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Nummer 256.,

Abonnementspreis
vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung

und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,
beim Pofſtbezug 1,60 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.
Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5.

Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—1 Uhr Mittags u. Nachm.
von 3-—6 Uhr geöffnet. Sprechſtunden der Redaction 111 Uhr Mittags

Das „Merſeburger Kreisblatt“

erſcheint täglich
Nachmittags 4 Uhr mit

Ausr.ohme der

Sonn und Feiertage.
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66. Sahrgeang.

Jnſertions-Gebülbher
für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg. für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reeclamen außerhalb des Jnſeratentheile 30 Pfg.

Beilagen nach Uebereinkunft.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

blatt Anzeigen -Annghme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

Tageblatt für Hkadk und Tand.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Anſere Zeit vergißt ſchnell. Jedes Jahrhundert bringt Männer hervor, deren Namen

und Perſon ein raſch lebendes Geſchlecht bald aus den Augen verliert und lebt doch von
ihrem Werk, erbt Segen oder Fluch von jenen und muß ernten zum Unglück oder Heil,
was die Vergangenheit geſäet. Der Tag der Reformation läßt wieder den Mann vor
unſeren Augen erſtehen, deſſen mächtiger Geiſt dem Leben Deutſchlands ſein Gepräge ge
geben hat bis auf dieſen Tag, den Mann ſo muthig wie demüthig, ſo ſtark wie gläubig,
Martin Luther. Auch die, welche ſein Werk nicht verſtehen oder gar haſſen, danken
ihm für ihr Geiſtesleben mehr, als ſie es ſelber ahnen. Unſere Zeit lebt von ſeinem Erbe.

Zwei Gegner hat das Reformationswerk Luthers diejenigen welche im Banne der
römiſchen Satzungen das Heil ſuchen, und diejenigen, die ſich ſelbſt und die eigene Willkür
und Luſt als höchſte Autorität anſehen und von jeder andern ſich emanzipiren. Luther
hat uns die Freiheit von den Feſſeln falſcher Autorität und von der Willkür des eigenen
Beliebens errungen und uns den Weg zur wahren Freiheit geführt, die nur im Gehorſam
gegen den lebendigen Gott und Sein heiliges Wort gewonnen werden kann. Unter heißen

Zum Reformationsfeſte.
Kämpfen hat er den Frieden mit Gott durch Jeſum Cyriſtum gefunden und Allen, die
ihrer Seelen Heil ſuchen, dieſen Weg geöffnet.
das iſt die Sprache eines Helden, der allen irdiſchen Feinden trotzend nur unter den

„heiligen Gott und die Stimme des Gewiſſens ſich beugt.
Offenbarung in Chriſto gebundene Gewiſſen die höchſte Autorität preisgiebt, da öffnen ſich

die Schleußen der Revolution; wo dieſe Autorität zu ihrem Rechte gebracht wird da
hält die Reformation ihren ſiegreichen Einzug.

Was Deutſchland groß gemacht hat, iſt das Erbe der Reformation.
vergeſſen, verachtet und in den Staub getreten.
uns Evangeliſche nennen den lebendigen Gott, den Viele zu den Todten geworfen mit
aller Kraft unſerer Seele wieder zu ſuchen und Seinen Dienſt als die Aufgabe und das

Heute ruft alle Welt nach Freiheit, aber es giebt keine
Freiheit ohne den Glauben an Chriſtum, in welchem der Mönch von Wittenberg ſein Refor
Ziel unſeres Lebens zu erkennen.

mationswerk ausgerichtet hat!

„Hier ſtehe ich, ich kann nicht anders,“

Wo das von Gott und ſeiner

Vielfach iſt es

Der Ernſt der Zeit mahnt uns, die wir

Bekanntmachung.
Poſtpacketverkehr mit Perſien.

Vom 1. November ab können Poſtpacket e ohne Werthangabe im Gewicht bis 3 kg nach
Perſien auf dem Wege über Bremen-AdenBuſchir nach Maßgabe der Beſtimmungen der Ver
einsPoſtpacketUebereinkunft verſandt werden.

Die Poſtpackete müſſen frankirt werden.
Die Taxe beträgt einheitlich 6 Mark 80 Pfennige für jedes Packet.
Ueber die Verſendungsbedingungen ertheilen die Poſtanſtalten auf Verlangen Auskunft.
Berlin, W., den 26. Oktober 1893.

Der Staatsſekretär des Reichs-Poſtamts. von Stephan.
Aus der StadtverordnetenVerſammlung ſcheiden Ende dieſes Jahres nach Ablauf

der Wahlperiode aus bezw. ſind bereits in Folge freiwilliger Niederlegung des Amtes oder durch
Ableben ausgeſchieden:

a) aus der erſten Abtheilung:
die Herren: 1. Regierungsſekretär Hoffmann, 2. Kaufmann Schultze jun., 3. Conditor
Schönberger;

aus der zweiten Abtheilung:
die Herren: 1. Lohgerbermeiſter Barth, 2. Direktor Glaß, 3. Kaufmann Klauß, 4, Kaufmann
Dürbeck, 5. Rentier Hippe, 6. Rechtsanwalt Wölfel;

o) aus der dritten Abtheilung
1. Bäckermeiſter Heyne, 2. Reſtaurateur Lutze, 3. Kaufmann Meiſter.

Es muß daher zu den Ergänzungswahlen reſp. zur Erſatzwahl (für die Herren Dürbeck
und Wölfel bis ult. 1895 und für Herrn Hippe bis ult. 1897) geſchritten werden.

Die aufgeſtellte Gemeindewählerliſte hat vom 15. bis 30. Juli er. öffentlich ausgelegen.
Einwendungen ſind dagegen nicht erhoben worden. Die Abtheilungsliſten ſollen vor dem Termin
den Wählern zugeſandt werden.

Die Wahlen erfolgen und zwar:
von der dritten Abtheilung Ergänzungswahlen:

Montag, den 20. November er., von Vormittags 9 Uhr bis Mittags 1 Uhr
im kleinen Saale des Reſtaurants Tivoli

für die Herren Bäckermeiſter Heyne,
Reſtaurateur Lutze,
Kaufmann Meiſter;

von der zweiten Abtheilung Ergänzungswahlen:
Dienſtag, den 21. November er., Vormittags von 10 bis 11 Uhr

im untern Rathhausſaale
für die Herren Lohgerbermeiſter Barth,

Direktor Glaß,
Kaufmann Klauß;

von der zweiten Abtheilung Erſatzwahlen:
Dienſtag, den 21. November er., Mittags von 12 bis 1 Uhr

im untern Rathhausſaale
für die Herren Kaufmann Dürbeck bis ult. 1895,

Rechtsanwalt Wölfel bis ult. 1895,
Rentier Hippe bis ult. 1897;

von der erſten h r rMittwoch, den 22. November er., Vormittags von 11 bis 12 Uhr
im untern Rathhausſaale

für die Herren Regierungsſekretär Hoffmann,
Kaufmann Schultze jun.,
Conditor Schönberger.

Die Wähler der verſchiedenen Abtheilungen werden eingeladen, zur beſtimmten Zeit in den
vorgenannten Lokalen ſich pünktlich einzufinden. Jeder Wähler muß dem Wahlvorſtande mündlich
und laut zu Protokoll erklären, wem er ſeine Stimme geben will.

Zur Beachtung bemerken wir hierbei Folgendes:
J. die in den Liſten aufgeführten Wähler ſind als Stadtverordnete wählbar. Indeſſen können

Stadtverordnete nicht ſein:

S Anſerate im Betrage 6is zu 1 Mark bitten wir 6ei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.

a) Mitglieder der Königlichen Regierung; m2 ——u—m- u
b) die Mitglieder des Magiſtrats und alle beſoldeten Gemeindebeamten;
c) Geiſtliche, Kirchendiener und Elementarlehrer

die richterlichen Beamten;
e) die Beamten der Staatsanwaltſchaft
f) die Polizei-Beamten;

2. die Hälfte der von jeder Abtheilung zu wählenden Stadtverordneten muß aus Hausbeſitzern
beſtehen.

3 Jede Abtheilung wählt ein Drittel der Stadtverordneten, ohne dabei an die Wähler der
Abtheilung gebunden zu ſein.

Merſeburg, den 25. Oktober 1893. Der Magiſtrat.
Merſeburg, den 30. Oktober 1893.

Auf zur Wahl!
Morgen, am Dienſtag, 31. Oktober, iſt Wahl

tag! Da giebt es für den Staatsbürger keine
höhere Pflicht, als das ihm geſetzlich zuſtehende
Wahlrecht auszuüben. Wenn politiſche Fragen
das Jntereſſe Aller in Anſpruch nehmen, und die
Parteigegenſätze lebhaft den Einzelnen berühren,
empfindet man dieſe Pflicht nicht als eine Laſt;
man betont nur ſein Recht zu wählen und trägt
Sorge, daß es Einem durch nichts verkümmert
werde. Unter ſolchen Umſtänden eine Pflicht zu
erfüllen, iſt keine ſchwierige Aufgabe. Sich aber
dieſer Pflicht bewußt zu werden und ſie aus
zuüben, auch wenn es an einem beſonderen An
trieb fehlt oder bei der Wahlausübung Unbe-
quemlichkeiten zu überwinden ſind, das erſt iſt
des Mannes würdig!

Große politiſche Fragen von unmiftelbarer
Bedeutung ſtehen jetzt bei den Landtagswahlen
nicht auf dem Spiel; das Jntereſſe an der
Politik iſt überhaupt im Rückgang begriffen;
der Glaube, daß die Bäume der Oppoſition
nicht in den Himmel wachſen werden, fördert
die Gleichgültigkeit; das indirekte Wahlſyſtem
wird vielfach als Unbequemlichkeit empfunden
und hieraus eine Entſchuldigung für die Nicht
erfüllung der Wahlpflicht hergeleitet.

Fort mit dieſen Ein und Vorwänden, mit
denen man das Gewiſſen einzuſchläfern ſucht!
Sie bergen eine ſchlimme Gefahr für das Vater
land in ſich! Denn die an den Grundpfeilern
des Staates rüttelnden und unabläſſig thätigen
Elemente haben gewonnenes Spiel, wenn ſie erſt
ſehen, daß ihre Gegner die Hände in den Schooß
legen und nicht einmal zu dem geringen Opfer
des Wählens bereit ſind. Der Staat braucht
ſeine Bürger nicht nur in Zeiten der Gefahr,
wenn die Wogen hoch gehen, ſondern auch in
den ſtillen und friedlichen Zeiten, um die Deiche
und Schutzwälle zu erhöhen und zu verſtärken,
damit ſie den kommenden Stürmen und wer
wollte eine Bürgſchaft dafür übernehmen, daß
dieſe nicht kommen werden Stand halten
können. Darum verlaſſe ſich Niemand darauf,
daß auch ohne ſeine Stimme eine ſachgemäße
Wahl zu Stande kommen werde, und Niemand
laſſe ſich von der Theilnahme an der Wahl durch

die Erwägung abhalten, ſeine Stimme werde
gegenüber der großen Zahl der Gegner doch ohne
Einfluß auf das Wahlergebniß bleiben!

Es iſt nur ein kleines Opfer, das der Wähler
am Wahltage zu bringen hat, und vor dieſem
ſollte Niemand zurückſchrecken, ſo ſehr er auch
ſich dadurch beläſtigt fühlen mag. Erſt in fünf
Jahren kehrt die Wahlpflicht wieder. Daß das
Abgeordnetenhaus für dieſe Zeit ſo geſtaltet
werde, daß die inneren politiſchen Verhältniſſe
ihre ruhige und friedliche Entwickelung nehmen
können, liegt jetzt in der Hand der Wähler. Es
gilt, für fünf Jahre ſichere und ſtarke
Schutzwehren zu errichten, damit die
ſtaatserhaltenden Parteien im Einver-
nehmen mit der Staatsregierung allen
Gefahren begegnen können, die oft un-
verſehens hervorbrechen, und damit eine ruhige
und beſonnene Entwickelung der inneren Ver
hältniſſe gewährleiſtet bleibe.

Es iſt gut preußiſche Tradition, die Pflicht
und Schuldigkeit überall und zu jeder Zeit zu
thun. Wohlan denn, Wähler, gedenket dieſer
Pflicht am Wahltage und ſorgt für Wahlen, die
Jhr nicht zu bereuen habt! Auf zur Wahl mit
dem altpreußiſchen Ruf:

Mit Gott für König und Vaterland

Der Kaiſer und der Spielerprozeß.
Es verlautet mit der größten Beſtimmtheit,

daß aus Anlaß des Spielerprozeſſes in
Hannover eine ſehr energiſche kaiſer-
liche Kundgebung gegen das Hazard-
ſpiel in Offizierskreiſen erfolgen wird.
Kindlich iſt indeſſen eine Meldung, der junge
Kronprinz, der ſchon ſehr eifrig Zeitungen leſe,
habe ſeinen kaiſerlichen Vater ſelbſt auf einen
bezüglichen Zeitungsartikel aufmerkſam gemacht.
Es iſt unerfindlich, wie eine Zeitung ſolche
offenkundige Märchen für baare Münze nehmen
kann.

Der Frankf. Ztg. wird in dieſer Sache
aus Berlin noch geſchrieben

„Die Rennplätze mit ihren Wetten und ihrem Totaliſa
tor ſind der Heerd der Spielſucht weiteſter Kreiſe. Auch
aus den Verhandlungen in Hannover geht hervor, daß von
dieſen Rennplätzen aus, wo neben dem wirklichen Kavalier
das Heer der Buchmacher, Wucherer, Falſchſpieler und
ähnliches Geſindel ſich tummelt, die Spielſucht als angeblich
noble Paſſion mit allen ihren jämmerlichen moraliſchen
und wirthſchaftlichen Folgen in die Offizierkorps eindringt.
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Es iſt bekannt und in Sportkreiſen oft beklagt worden,
daß der Kaiſer kein beſonderer Freund des Rennſports iſt
und ihn nicht derart protegirt, wie es ſein Großvater ge
than hot. Der Keiſer iſt ſelbſt ein ſchneidiger Reiter und
ein Freund jeder Art von Sport, es fehlt ihm ſicher nicht
an Intereſſe ſür Reiſ kunſt und Pferdezucht, aber es war
längſt bekannt, daß ſcine geringe Vorliebe für die Weit
rennen, die immer mehr zu Wettgelegenheiten ausgeartet
ſind, cner ziemlich gencuen Kennlniß der traurigen Folgen
entſpreg, die das in Verbindung mit dieſem Sport
guſttet ide Spicl für zahlreiche Offiziere hat. Der
Kaiſ.e bot ſchon als Prinz das Spiel in ſeinem eigenen
Regime ite energiſch unterdrückt, und ſinem Großvater
bekanntlich ſelbſt mit ſeinem Rücktrit von ſeinem
Komm do g oht, als einflußreiche Verwendung das von
dem dem ügen Prinzen Wilhelm erlaſſene Spielverbot
oufzuh n verſuchte; guf ihn iſt es zurüchzuführen, daß
aus dem Berliner Unionl'ub das Hazardſpiel verbannt iſt
und es kann gar nicht zweifelhaft ſcin, daß der Kaiſer, der
ſe ar gefengebe iſche Maßnahmen gern an TageLereigniſſe
onkaüpſt, in Folze der Enthüllungen des in Hannover fich
oſpiel.uden Prozeſſes die Gewalt des oberſten Kriegsherrn
benutzen wird um einen Krebsſchaden des Offizierkorps
nach Möglichk. t zu beſeitigen, der über die Armee hinaus
traurige wirthſchaftliche und moraliſche Wirkungen übt.
Der oberſte Kriegsherr, kann in dieſer Beziehung ſehr viel,
cm kann ſogar, was kein Anderer kann Die Anſchauungen
über das, was anſtändig und zuläſſig in der Armee iſt
und was ſich mit der Offiziersehre verträgt, feſtlegen und,
wenn nöthig, korrigiren.“

Vom Gleickheitstraume.
Jn dem Zukunftsſtaate der Sozialdemokraten

ſollen allenthalben nur „höhere Geſichtspunkte“
herrſchen. Bebel hat in ſeinem Buche über die
Frau gar beweglich ausgeführt, wie ſich unter
der Herrſchaft des Gemeineigenthums an Grund
und Boden, Maſchinen, Rohſtoffen e. alles von
ſelber, „ſpielend“ zum gemeinen Beſten regeln,
wie der höchſte Ehrgeiz alle Geſellſchaftsglieder
erfüllen, aller Neid, alle Mißgunſt ausſterben,
jeder ein möglichſt hohes Maß von „Lebensan-
nehmlichkeiten“ erhalten urd ſich das Daſein
unter den vollkommenſten „Arrangements“ der
e Waſtateitng mit jedem Tage verſchönern
werde.

Wie ſieht nun dieſer goldene Traum in der
Praxis aus Wo auch Kommuniſten verſucht
haben ihre Theorien zu verwirklichen, immer
und überall hat ſich ein Zuſtand der völligen
Gleichheit der Genoſſen und Genoſſtnnen in
Beſitz, Cinlommen, Einfluß, Genüſſen c. als
unmoglich herarsgeſtellt, weil er wider die
Natur verſtößt und die Menſchen nun einmal
ungleich in Fähigkeiten aller Art erſchaffen ſind
und von widerſtrebenden Jntereſſen beherrſcht
werden.

Man ſollte meinen, daß die Sozia' demokraten
bei ſich ſelber mit ver Verwirklichung der
Grundſähe der Gleichheit anfangen ſollten.
Wenn wan ihren Klagen über Fälle von Aus
beutung der Arbeiter den „Ausbeuter“ Singer
catgegenhält, deſſen Mäntelnäherinnen keineswegs
auf Roſen gebettet ſind, ſo ſagen ſie: en
Snzelner kann nichts ausrichten, er muß ſich
den Geſetzen der allgemeinen Konlurrenz fügen.
Daran iſt etwos Wahrcß. Aber in ihrer
c genen ausgedehnten Parteiverwaltung, die doch
keine Cewerbsanſtalt ſein ſoll gegenüber den
zahlreichen Vorſtands-, Kaſſen-, Redaktions-
und Agitar'ons Beamten wäre die Sozial
demolratie durchaus in der Lage, ihre Grund
ſätze der Gleichheit zu verwirklichen. Wie ſteht
es da z. B. mit der Unterdrückung des
Neides und der Mißgunſt unter den Genoſſen
Liebknecht het dieſe menſchlichen Schwächen wider
ſich erfahren müſſen, o's die Höhe ſeines Redaklions
gehalts ſo bitter angefcindet wurde. Wo bleiben
jerner die „höheren Geſich'spunlte“ bei den ſozial
demora ſchen Preßunternehmen? Die Ver-
handlungen ouf dem Kölner Tage enthalten
ne deutliche Antwort darauf. Genoſſe Lux
c klärte: Ueberall heiße es bei den Blättern
nur „Ueberſchüſſe machen“, die Partei
journo'iſten würden in manchen Anträgen
wie bezahlte Tintenkulis behandelt; wenn
es ſo weiter gehe, müßten ſich die Journa-
liſten zu einem Fachverein gegen die Unternehmer
zuſammenthun. Genoſſe Auer aber meinte in
einer Abwehr der Angriffe auf die „Arrange-
ments“ der Parteileitung gegenüber der Preſſe:
den Tropfen jüdiſchen Blutes habe der Vorſtand
in ſeiner Mitte, daß er wiſſe, wie Geld anzu
legen ſei, ohne Geld laſſe ſich nichts machen;
„oder wollen Sie Bons auf den Zukunftsſtaat
ousgeben? Jch bin bereit wenn ſie
Jemand nimmt.“ Und wie verträgt ſich die
laute Klage Liebknechts über den Mangel an
tüchtigen zuverläſſigen Kräften ſür die Preſſe
mit der Anſicht Bebels, daß im Zukunftsſtaate
alle Poſten für das große Räderwerk „alter
nirend“ (umſchichtig) von allen Betheiligten ver
ſehen werden könnten

Die Wirklichkeit ſteht eben allenthalben mit
dem Gieichheitstraum in Widerſpruch und, wie
die Kölner Verhandlungen wieder zeigen, ſpotten
die Vertreter dieſes Traumes ihrer ſelbſt und
wiſſen nicht wie.

Koloniale Nachrichten.
Erfreuliche Nachrichten kommen aus

Aſrika! Premierlieutenant von Stetten, der zu
Anfang des Jahres mit einer Expedition in das
Hintertand ron Kamerun beauftragt war, iſt
nach erfolgreicher Löſung ſeiner Aufgabe wieder
in der Heimath angelangt. Beſonders hervorzu-
heben von dieſer Expedition iſt, daß Herr von
Stetten mit dem Emir von Yola, dem mächtigen
Herrſcher von Adamaua, ſehr vortheithafte Ab
mächungen getroffen hat; der Fürſt erklärte, daß
er keiner anderen Nation irgend welche Er
werbungen geſtattet habe oder geſtatten werde,
und daß in den von der deutſchen Expedition

durchzogenen Landſchaſten und bis zu der ſüd-
öſtlichen Grenze von Adamaua (Gaza) nur
Deutſchland Stationen zu errichten befugt ſei.
Sechs Wochen ſpäter traf der franzöſiſche Ex
peditionsführer Herr Mizon mit ſeinen beiden
Dampfern vor Yola ein, ohne jedoch trotz der
von ihm angewandten Bemühungen von dem
Emir empfangen zu werden. Zur Vermeidung
von Mißverſtändniſſen gab Premierlieutenant
von Stetten Herrn Mizon von den Erklärungen
und Abmachungen des Emirs Kenntniß und er-
hielt eine Empfangsbeſtätigung.

Eine andere erfreuliche Nachricht iſt die, daß

der Dampfer Hermann von Wißmann“
am 12. Auguſt er. ſeine Probefahrt auf dem
Nyaſſa mit gutem Erfolge beſtanden hat, Ob
wohl das noch ungeübte Perſonal die volle
Dampfkraft noch nicht zu halten vermochte,
machte der Dampfer in der Stunde doch bereits
8 Seemeilen und konnte nach Beendigung der
Probefahrt als betriebsſähig in den Dienſt ge
ſtellt werden.

Unſer ſüdweſtafrikaniſches Schutzgebiet iſt be
kanntlich arm an Häfen oder guten Landungs-
plätzen. Aus dieſem Grunde hatte im vorigen
Jahre das deutſche Kriegsſchiff „Falke“ Unter
ſuchungen an der Mündung des Swakop
vorgenommen, die ein gutes Ergebniß und die
Ausſicht auf eine beſſere Landungsſtelle, als es
die engliſche Walfiſchbai iſt, lieferten. Jetzt hat
der Dampfer „Marie Woermann“, der om
20. Juli mit einer größeren Anzahl Anſiedler
und einer Verſtärkung der Schutztruppe von
Hamburg abfuhr, den neuen Landungsplatz er
probt. Am 23. Auguſt wurde nämlich vor der
Mündung des Swakop nahe am Lande ge-
ankert und die Ausſchiffung ging unter dem
Schutz einer Bank, an der ſich die Brandung
brach, glücklich von Statten. Es iſt deshalb in
Ausſicht genommen, den nächſten Dampfer, den
die deutſche Kolonialgeſellſchaft am 30. November

ablaſſen wird, ebenfalls am Swakopmund an-
legen zu laſſen.

Zwei Parteiführer über die Reichs
ſinanzreform.

Gegen die geplante Reichsfinanzreform wird
von einem Theil der Preſſe lebhaft Oppoſition
gemacht, und um dieſe wirkungsvoller zu ge-
ſtalten, ſtellt man ſich ſo, als ob an eine Mehrheit
für die geplante Reform gar nicht zu denken ſei,
und erklärt insbeſondere das Projekt einer
Tabakfabrikat- und einer Weinſteuer von vorn
herein ſür „todtgeboren“. Wir verzeichnen dem
gegenüber ſolgende Aeußerungen zweier parla-
mentariſcher Parteiführer

Zu Herrn v. Bennigſen kam vor einigen
Tagen eine Deputation von Fabrikanten, um ihn
zu bewegen, gegen die Tabaksſteuer einzutreten.
Herr v. Bennigſen erwiderte indeſſen, der Tabak
fönne doch wohl noch mehr leiſten, wie das
Beiſpiel anderer Staaten lehre. Nachdem r
hierauf ſeine Anſichten näher dargelegt hatte,
wurde er von einem Mitglied der Deputation
beſtimmt gefragt, ob er verſprechen könne, gegen
die Tabaksſteuer zu ſtimmen. Dies lehnte aber
Herr v. Bennigſen ab mit den Worten „Das
wäre frivol von mir.“

Außer dieſem nationalliberalen hat auch ein
Führer des Centrums das Wort zur Reichsſteuer
reformfrage ergriffen, nämlich Dr. Lieber, der
in Crefeld ſich dahin ausſprach, daß das Centrum
bei der Reform der Reichsſteuern „mitthun“
müſſe. Auf die einzelnen Steuerprojekte ein
gehend, fuhr er fort: „Wir haben immer geſagt,
daß beim Tabak an Stelle der Gewichtsſteuer
die Werthſteuer treten müſſe, und wenn man
den Schnaps und das Bier des gewöhnlichen
Mannes beſteuert, dann iſt es ein Akt der aus
gleichenden Gerechtigkeit, daß diejenigen, welche
die feineren Weine trinken, auch ein Opfer auf
den Altar des Staates legen.“

Politiſche Nachrichten.
Deucſchland. Vom Kaiſerhofe. Der

Herzog Alfred von Sachſen-Koburg-
Gotha iſt zum Beſuche der kaiſerlichen Maje
ſtäten am Sonnabend in Potsdam eingetroffen
und vom Kaiſer perſönlich empfangen. Jm
Laufe des Tages empfing der Kaiſer den Reichs
kanzler Grafen Caprivi und den Reichsſchatz
ſekretär Grafen Poſadowsly, welche über das Er
gebniß der jüngſten Berathungen der Finanz-
miniſter Vortrag hielten. Am Sonntag ſtattete
der Erbprinz von Meiningen, welcher von ſeiner
Reiſe nach Athen zurückgekehrt iſt, im Neuen
Palais einen Beſuch ab. Montag Abend wird
der Herzog von SachſenKoburg Gotha Potsdam
wieder verlaſſen.

Bei der diesjährigen Erinnerungsfeier
an den verſtorbenen Generalfeld
marſchall Prinzen Friedrich Karl von
Preußen ſagte der Kaiſer nach einem genaueren
Bericht: „Nicht des ſiegreichen Feldherrn laſſen
Sie uns gedenken, ſondern des einſamen Mannes
von Dreilinden, der ſein Glück und ſeine Ruhe
in den Wäldern fand. Dort pflanzte er Bäume,
an deren Wachsthum er ſich erfreute, gerade
wie er einſt in das preußiſche Heer den Keim zu
kommender Größe gelegt. Nun ruht er unter
ſeinen geliebten Bäumen aus, nun hat er die er
ſehnte Ruhe gefunden. Dem Andenken des ein
ſamen Mannes, des Schloßherrn von Dreilinden,
weihe ich dies ſtille Glas

Prinz Heinrich von Preußen iſt
am Freitag nach Darmſtadt gereiſt.

Folgende Dankſagung des Königs
Albert von Sachſen veröffentlicht das
Dresdener Journal:

„Die Feier Meines 50 jährigen Militärdienſtjubiläums
hat ſich Mir durch die Kundgebungen der Treue und An
hänglichkeit, welche Mir auch aus nicht militäriſchen Kreiſen
in den mannigfaltigſten Formen aus allen Theilen Meines
Landes von Gemeinden Vereinen und Einzelnen in Wort
und Schrift, in ſinnig und künſtleriſch ausgeſchmückten
Darbietungen zugegangen ſind nicht minder durch die
reiche Ausſchmückung der Gebäude, Straßen und öffent
lichen Plätze und durch die glänzende Huldigung der
Krieger, Turner- und Geſangvereine zu einem beſonders
frohen Feſte geſtaltet. Mit freudiger Bewegung bezeuge
Jch daher Allen welche Meiner an dieſem wichtigen Ab
ſchnitt Meines Lebens gedacht haben daß der Zweck ihrer
Aufmerkſamkeiten Meine Feſtfreude zu erhöhen in voll
kommener Weiſe erreicht worden iſt. Es iſt Mir ein Be
dürfniß des Herzens, hierſür Meinen wärmſten Dank aus
zuſprechen.“

Nach offizieller Mittheilung hat der Kaiſer
eine Kabinetsordre erlaſſen, welche den
Pfarrern, beziehungseweiſe den Pfarrver-
weſern im Bezirk des Erzbisthums Poſen
Gneſen den Vorſitz in den Kirchenvor-
ſtänden einräumt. Allerlei Meldungen von
ſonſtigen umfaſſenden Zugeſtändniſſen an die Polen
ſind mit großer Vorſicht aufzunehmen und auch
wohl ſchwerlich begründet.

Die Eröffnung der neuen Reichs-
tag sſeſſion, vorausſichtlich durch den Kaiſer
ſeldſt, wird am 16. November Mittags 12 Uhr
im Weißen Saale des Berliner Schloſſes erfolgen.
Die bezügliche Kabinetsordre wird in dieſen Tagen
veröffentlicht.

Zu den von den Franzoſen den
ruſſiſchen Gäſten bereiteten Feſten
äußert ſich die offiziöſe Nordd. Allg. Ztg.
u, a. dahin

„Die freundſchaftlichen Beziehungen aber, wie ſie in dem
Enthuſiasmus der Franzoſen für ihre ruſſiſchen Gäſte
zwiſchen Rußland und Frankreich ſich geltend gemacht haben,
können im Beſonderen aus deutſchen Geſichtspunkten mit
Ruhe aufgenommen werden. Denn die Begeiſte-
rung, mit der die Franzoſen den ruſſiſchen Beſuch empfangen
haben, iſt nur eine neue Beſtätigung der weit zurückreichen
den und längſt bekannten Thatſache, daß Rußland überall
da, wo wirkliche oder vermeintliche Intereſſen der ruſſiſchen
Politik einen Appell an die Waffen fordern könnten auf
Frankreich mit Sicherheit zählen kann. Deshalb iſt auch
heute kein Grund vorhanden der Rußland veranlaſſen
könnte, die ihm ohne Entgelt zufallende franzöſiſche Freund
ſchaft und eventuelle Heeresfolge mit irgend welchem Ver
ſprechen der Gegenſeitigkeit zu bezahlen und ſich dadurch
des Vortheile zu begeben, in jedem einzelnen Falle zu
prüfen, ob ein Eintreten für franzöſiſche Jntereſſen in dem
ſelben für Rußland nützlich und geboten iſt oder nicht.
Von dieſem Geſichtspunkt werden wir auch alle, jetzt oder
ſpäter wiederkehrenden Gerüchte über ruſſiſch-franzö
ſiſche Abmachungen beurtheilen dürfen.“

Bei der am Freitag in Mannheim
ſtattgehabten Abgeordnetenwahl wurden
für den nationalliberalen Kandidaten 198,
ſür den ſozialiſtiſchen Kandidaten 196 St mmen
abgegeben. Erſterer iſt mithin gewählt.

Die Nordd. Allg. Ztg. verweiſt
gegenüber anderweitigen Berechnungen über die
Erhöhung der Detailpreiſe von Tabak-
fabrikaten auf ihre von uns bereits mit
getheilte Veröffentlichung hin, in welcher dieſe
Preiſe objektiv ſicher mitgetheilt worden ſeien.

Vom Bundesrath. Dem Bundesrath
ſind jetzt einige Etats-Entwürfe für das Etats-
jahr 1894/95 zugegangen, ſo u. a. der Etat
für den Reichskanzler und die Reichskanzlei, für
den allgemeinen Penſionsfonds, für das Reichs
amt des Jnnern und die Reichsjuſtizverwaltung.
Wie verlautet, ſoll die Drucklegung der noch
fehlenden Etats ſo gefördert werden, daß dieſe
in etwa acht Tagen ſämmtlich dem Bundesrath
vorliegen.

Von den deutſchruſſiſchen Handels
vertragsverhandlungen. Die Köln. Ztg.
ſchreibt: Es wird uns beſtätigt, daß die ruſſiſchen
Anerbietungen bei den gegenwärtigen Zollver
handlungen noch weit entfernt von den
Forderungen der deutſchen Unter
händler ſind; ein naher Abſchluß der Ver
handlungen iſt ſonach nicht zu erwarten. Der
Beirath ſoll mit ganz überwiegender Mehrheit
das bisherige Feſthalten der Reichsregierung an
der von ihr geforderten Herabſetzung der
ruſſiſchen Zölle, deren Nichtbewilligung ruſſiſcher-
ſeits die Erklärung des Zollkrieges zur Folge
hatte, durchweg gebilligt haben.

Bei der Präſentationswahl zum preußi-
ſchen Herrenhauſe für den alten und be
feſtigten Grundbeſitz des landwirthſchaftlichen
Bezirks Kaſſuben wurde an Stelle des
verſtorbenen Rittergutsbeſitzers von Manteuffel
Graf von Kleiſt gewählt.

Vom Sozialiſtentag in Köln. Jn
der Vormittagsſitzung am Freitag wurde die
Debatte über den Antrag betr. die Unterſtützung
der gewerkſchaftlichen Vereinigungen durch die
Partei fortgeſetzt. Referent Legien vertheidigte
ſich in dem Schlußworte energiſch gegen die
Anſchuldigungen der Delegirten Auer und
Bebel.

OeſterreichUngarn. Jn Wien ſteht
ein Miniſterwechſel bevor: Das Miniſterium
Taaffe, welches ſeit dem Jahre 1879 im Amte
und deſſen Chef, Graf Taaffe, ein Jugendfreund
des Kaiſers iſt, ſteht mit ſeinen Regierungs
künſten am Ende. Graf Taaffe hat bekanntlich
anfänglich die Czechen und andere deutſchfeind-
liche Parteien ſtets auf Koſten der Deutſchen
bevorzugt und namentlich die Deutſchböhmen
können ein Lied davon ſingen, was ſie unter
dieſem Miniſterium auszuſtehen hatten. Als
Graf Taaffe erkannte, daß ſeine Günſtlinge ihm
über den Kopf zu wachſen drohten, verſuchte er eine
Ausſöhnung der verſchiedenen Nationalitäten im
Lande herbeizuführen, konnte aber nichts erreichen,

weil der Uebermuth der bisher Protegirten
ſchon zu groß geworden war. Jn letzter Zeit
hat Graf Taaffe nun wiederum allerei bedenk-
liche Schritte gethan und die Folge war die
ziemlich einmüthige Erklärung der großen
politiſchen Parteien, mit dieſem Miniſterium
laſſe ſich überhaupt nicht mehr zuſammen arbeiten.
Kaiſer Franz Joſeph iſt zu einer Konferenz
mit dem Miniſterpräſidenten Grafen Taaffe und
den Führern der großen Parteien in
Wien eingetroffen, es hat auch ein Miniſterrath
unter dem Vorſitz des Kaiſers ſtattgefunden,
aber eine Entſcheidung darüber, wie die obwalten-
den Hinderniſſe zu heben ſeien, iſt zur Stunde noch
nicht getroffen. Es iſt nicht unmöglich, daß
Graf Taaffe an der Spitze der Regierung bleibt,
da Kaiſer Franz Joſeph ihm perſönlich großes
Vertrauen entgegen bringt, doch würden ſür
dieſen Fall Miniſter zur Regelung der inneren
Fragen berufen werden, deren Perſon Garantie
dafür bietet, daß neue Wege eingeſchlagen und
feſtgehalten werden. Wie bisher kann es in
Oeſterreich nicht weiter gehen. Verſchiedene
tumultuagariſche Verſammlungen haben
in Wien ſtattgefunden in welchen von ſo
zialiſtiſcher Seite unter großem Nachdruck
die Einfühung des allgemeinen Wahl-
rechts gefordert wurde.

Frankreich. Präſident Carnot, der
Freitag früh in Toulon eingetroffen iſt, empfing
am Donnerſtag die Großfürſten Sergius und
Paul die Brüder des Kaiſers von Rußland,
und ſtattete ihnen unmittelbar danach einen
Gegenbeſuch ab. Die Nachricht, daß der
Miniſterpräſident Dupuy, welcher Car
not nach Toulon begleitet hat, zu rücktreten
werde, wird von der „Agence Havas“ demen-
tirt. Augenblicklich feiert Marſeille
Ruſſenfeſte. Das ruſſiſche Kanonenboot Teretz
iſt, trotz früherer gegentheiliger Behauptungen,
von zahlreichen Booten begleitet im Hafen
von Marſeille eingelaufen. Avellan und die
ruſſiſchen Offiziere wurden ſtürmiſch begrüßt.
Die Munizipalität gab den Ruſſen ein Frühſtück
zu 300 Gedecken. Der Maire hob in ſeinem
Toaſt auf die ruſſiſchen Gäſte hervor, der Be
ſuch der ruſſiſchen Offiziere werde eine neue Cr-
muthigung ſür die Marſ. illec Kaufmannſchaft
und Jnduſ. rie ſen, die innige ſriedliche Ver-
c nigung Frankreichs und Rußlands werde eine
unnnterbrochene Aera der Arbeit und des Friedens
herbeiſühren. An das Frühſtück ſchloſſen ſich
Zlumenkorſo und Lunch im Börſengebäude,
Bankett und Galavorſtellung. Nachts fuhren
die ruſſiſchen Oſſiziere nach Toulon zurück.

Spanien Ueber die Kämpfe der Spanier
mit den Mauren in Nordafrika wird des
Weiteren berichtet: Jn einem am Sonnabend
ſtattgehabten Gefecht iſt der Gouverneur von
Melilla, General Margallo, getödtet. Die
Kabylen wurden mit großen Verluſten zurück
geſchlagen, während die Spanier nur wenig
Leute verloren. Die Madrider Regierung hat
die ſofortige Abſendung von weiteren Ver
ſtärkungen beſchloſſen.

HOrient. Jn Griechenland, wie in
Bulgarien ſind die Landesvertretungen
von den Staatsoberhäuptern durch die Verleſung
von Thronreden eröffnet worden. Neues bieten
dieſelben nicht und namentlich in Griechenland
iſt es trotz der beſten Wünſche noch allen
Blicken verborgen, wie eine wirklich nutzbringende
Aufbeſſerung der Staatsfinanzen erfolgen ſoll,

Von einem neuen Balkanbund war die
Rede, das heißt von einem Schutz und Trutz
vündniß zwiſchen Serbien, Montenegro und
Griechenland. An der ganzen Geſchichte iſt in
deſſen kein wahres Wort.

Amcrika, Ein Attentatin Chicago.
Der Bürgermeiſter von Chicago, Carter Harriſon,
iſt am Sonnabend Abend in der Bürgermeiſterei
von einem unbekannten Manne durch einen
Revolverſchuß getödtet. Nach weiteren
Meldungen ſoll ein Racheakt vorliegen. Jm
amerikaniſchen Senate in Waſhington ſoll in den
erſten Tagen dieſer Woche die ertſcheidende Ab
ſtimmung über das Schickſal des neuen
Silbergeſetzes erfolgen.

Entſcheidungen des Oberverwaltungs-
gerichts in Staatseinkommenſteuer-

Sachen
85. V. 622. v. 7. März 93. Jm Geſchäftsbetriebe

durch Unbeibringlichkeit einer Forderung oder durch Kurs
rückgang entſtehende Verluſte vermindern den Geſchäft?
gewinn alſo das der Beſteuerung unterliegende Reinein
kommen. Sofern aber lediglich Einkommen aus Kapital-
vermögen in Frage ſteht, gilt dieſe Vorſchrift nicht. Art.
8, Schlußſatz, Ziffer 3 der Ausf.Anw.

86. V. 1260. v. 7. März 93. Einquartirungs-
laſten tragen den Charakter einer Reichs laſt und ſind
daher nach S 9 des Geſetzes nicht abzugsfähig.

Der Gas und Waſſerverbrauch für die Haus
haltung des Cenſiten ſelbſt iſt ſelbſtverſtändlich nicht abzugs
fähig. Ob dagegen ein Abzug für das den Miethern
gelieferte Gas und Waſſer ſtattfinden kann, bedarf im
einzelnen Fall der näheren Feſtſtellung. Werden dem Ver
miether die von demſelben verauslagten Beträge von den
Miethern wiedererſtattet neben der beſtenerten Miethe, ſo
ſcheiden dieſelben einfach für die Berechnung des Einkommens

cus; ſind dagegen die Beträge für Gas und Waſſer in
den zu entrichtenden Miethen mit enthalten, ſo darf,
inſoweit der Vermiether vertragsmäßig zur Lieferung von
Gas und Waſſer verpflichtet iſt, nur der ort sübliche,
näher feſtzuſteliende, prozentuale Betrag
hierfür von den Miethen in Abzug gebracht werden. Nach
gleichen Grundſätzen ſind die Koſten für einen Haus
hälter (Portier) zu beurtheilen.

87. V. 3329 v. 7. März 93. Zum Begriffe der
dauernden Trennung der Ehefrau von dem Ehe
manne, in Folge deren die ſelbſtſtändige Zrre der
Ehefrau 11 d. G,) ſtattfindet, gehört die hatſache
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völligen Gektrenntſeins, wie im ehelichen Leben,
ſo im Haushalt und in der Wirthſchaftsführung, und
zwar herbeigeführt in der erkennbaren Abſicht, die
Trennung für längere Dauer feſtzuhalten.

Provinz und Umgegend.
Magdeburg, 26. Oktober. Ueber den

Lebenslauf des General- Superintendenten der
Provinz Sachſen, D. Karl Leopold Schul tze,
deſſen vorgeſtern erfolgtes Ableben wir bereits
gemeldet haben, berichtet der ReichsAnzeiger“:
Am 11. Juli 1827 geboren, hatte der Ver-
ſtorbene nach Abſolvirung ſeiner akademiſchen
Studien auf den Unvverſitäten zu Halle und
Berlin die theologiſchen Prüfungen mit An-
erkennung beſtanden. Es wurde ihm zunächſt
die Pfaarſtelle zu Cöthen, Diözeſe Eberswalde,
verliehen, von wo er einem Rufe in das
Pfaaramt der evangeliſch-lutheriſchen Gemeinde
zu BarmenWupperfeld folgte. Jm Jahre 1863
wurde er in die Pfarrſtelle der Neuſtädtiſchen
Gemeinde in Poeſn berufen und durch Be-
ſtallung vom 11. Mai 1864 zum Konſiſtorial-
rath und Mitglied des Konſiſtoriums der Provinz
Poſen ernannt, demnächſt auch mit der Ver-
waltung der Superintendentur der Diözeſe
Poſen I. betraut. Nachdem im Jahre 1871
ſeine Berufung in das Pfarramt zu Elbei er
folgt war, wurde ihm durch Patent vom
15. Mai 1871 der Charakter eines General-
Superintendenten verlichen und ihm gleichzeitig

die Funktionen eines zweiten General
Superintendenten der Provinz Sachſen über-
tragen. Durch Beſtallung vom 28. Mai 1882
wurde er unter Entbindung von ſeinem bis
herigen Pfarramt definitiv zum zweiten General
Superintendenten der Provinz Sachſen mit bem
Range cines Raths zweiter Klaſſe ernannt und
rückte im Jahre 1890 infolge der Penſionirung
des General Superintendenten D. Müller in die
Stelle des erſten General- Superintendenten und
erſten Dompredigers in Magdeburg ein. Von
den drei General-Synoden in den General-
SynodalVorſtand gewählt, übernahm er im
Mai vorigen Jahres nach dem Tode des
Wirklichen Geheimen Raths von Kleiſt Retzow
das Präſidium in demſelben.

f Lauenſtein, 28. Oktober. Durch die
mehrfach erwähnte Schmuggelaffäre in den
ſächſiſch-böhmiſchen Grenzdiſtrikten bei Lauenſtein
ſind bis jetzt weit über 200 Perſonen in Mit
leidenſchaft gezogen worden. Auch zahlreiche
Männer in einflußreicher Stellung ſind in die
Angelegenheit verwickelt. Die zur Erhebung ge
langenden Strafen ſür die Zollhinterziehungen
haben ſicherem Vernehmen nach bereits eine Höhe
von 150 000 Mk. erreicht. Jn einem böhmiſchen
Grenzdorfe bei Lauenſtein iſt ein betheiligter
Lehrer zeitweilig ſeines Amtes enthoben worden.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 30. Oktober 1893.

Perſonalien. Der Regierungsaſſeſſor
Dr. von Hopffgarten zu Merſeburg iſt bis
auf Weiteres dem Landrathe des Saalkreiſes zur
Hülfeleiſtung in den landräthlichen Geſchäften
zugetheilt worden.

Wir bitten die Herren Wahlvorſteher und
Freunde des Kreisblattes um möglichſt ſchnelle

Uebermittelung des Reſultates der
Wahlmännerwahlen, wobei man gefällig
die Parteirichtung (ob Kartell oder frei
ſinnig) angeben wolle.

Den vielfachen Klagen über die jetzige
Form der Zwanzigpfennigſtücke ſoll abgeholfen
werden. Es werden neue Zwanzigpfennig-
ſtücke aus beſſerer Legierung als das bis
herige Nickelgeld hergeſtellt, die mit einem ge-
rippten Rande verſehen ſind. Mit der Ausgabe
dieſer Stücke iſt bereits begonnen worden.

Am geſtrigen Sonntage hielt im großen
Saale der „Kaiſer-Wilhelms-Halle“ der hieſige
evangeliſche Jünglings Verein unter
ſehr reger Betheiligung ſeiner Mitglieder, deren
Angehörigen und Gäſte einen Familien- Abend
ab. Nach einem gemeinſamen Geſange begrüßte
der Vorſitzende des Vereins, Herr Landes-
Sekretär John, die Verſammlnng, dankte für
das zahlreiche Erſcheinen und bat um fernere

Vereins, insbeſondere auch um die Mithülfe
zur Erlangung eines eigenen Heims ſür
den Verein. Jm bunten Wechſel erfolgten
Declamationen und Declamatorien, Vorträge
für Streichinſtrumente, Chor- und allgemeine
Geſänge. Alle Vorträge, welche von den jugend
lichen Mitgliedern allein in Ausführung gebracht
wurden, waren ſehr gut vorbereitet und wurden
recht wacker ausgeführt, ſo daß ſie von Neuem
von dem regen Streben im Verein Zeugniß ab
legten. Seſtens der zahlreichen Zuhörer wurde
den Vortragenden der wohlverdiente Beifall in
reichem Maße geſpendet. Jnmitten der Vorträge
hielt Herr Paſtor Werther mit beredten Worten
eine Anſprache, in welcher er über den Verlauf der
kürzlich in Eiſenach abgehaltenen Verſammlung
der Delegirten der deutſchen Jünglingsbünde be
dichtete und namentlich auch Einiges über die
rort zur Sprache gebrachten vorgeſteckten neuen
Arbeitsfelder der Jünglingsvereine vorführte und
am Schluſſe um Mithilfe an dieſer Arbeit
dringend bat.

Fahnenweihe. Der Verein ehe-
maliger Kampfgenoſſen hierſelbſt beging
am Sonntag das Feſt ſeiner Fahnenweihe.
Die Mitglieder dieſes Vereins ſind durchweg alt
gediente Soldaten, welche die Feldzüge mitge-
macht auch theilweiſe ihre Geſundheit in Folge
der Strapazen und Entbehrungen welche die
Feldzüge mit ſich bringen dem Vaterlande ge
opfert haben.

Bei der am Donnerſtag bei Oechlitz ab
gehaltenen Jagd wurden 308 Haſen, ſowie
einige Kaninchen und Rebhühner geſchoſſen.

Lützen, 27. Oktober. Das baufällige
Amtsgerichtsgebäude ſoll abgebrochen und
durch ein neues erſetzt werden. Der Juſtizfiskus
unterhandelt zu dieſem Zwecke gegenwärtig mit
der hieſigen ſtädtiſchen Behörde. Die Stadtver-
waltung iſt, falls vom Fiskus günſtige Bedin
gungen geſtellt werden, gewillt, die Gerichtsgebäude
mit dem dazu gehörigen Areal anzukaufen und
den Neubau gegen entſprechende Entſchädigung
auszuführen. Die bisherige Amtswohnung der
Richter, als Nachbargebäude der Schule, ſoll
dann zu Klaſſenlokalen ausgebaut werden. Auch
ſollen dann dort die im Schloſſe untergebrachten
zwei Klaſſen der 2. Bürgerſchule ihr Unter
kommen finden.

Vermiſchte Nachrichten.
Kaiſerliches Geſchenk an den Reichs

kanzler. Jm Auftrage des Kaiſers überſandte das
Berliner Hofmarſchallamt am Sonnabend Vormittag dem
Reichskanzler Grafen Caprivi ein prachtvolles, nach Par
laghy gemaltes Portrait, welches in Halbfigur den Kaiſer
in der Uniform ſeines Regimentes Gardes du Corps dar
ſtellt. Das in friſchen Farben vom Maler Reinke ſehr
ſorgfältig ausgeführte Bild, zur Ausſchmückung des ſo
genannten Dreikaiſerſaales im Reichskanzlerpalais beſtimmt,
iſt in einem koſtbaren, mit der Kaiſerkrone verzierten Gold
rahmen gefaßt. Am Sonnabend Abend, an welchem der
Reichskanzler den preußiſchen Miniſtern und Staats
ſekretären im Reiche ein Eſſen gab, prangte das ſehr
wirkungsvolle Bild bereits auf ſeinem Platze.

Vom Fürſten Bismarck. Aus Hamburg wird
der Köln. Ztg. gemeldet: Wenn Fürſt Bismarck auch
körperlich noch der Erholung bedarf, ſo iſt er doch geiſtig
friſch und an ſeinem Arbeitstiſche in Friedrichsruh mit
Leſen und Schreiben wieder regelmäßig beſchäftigt. Die
Arbeit an ſeinen Memoiren war bereits längere Zeit vor
ſeiner Erkrankung abgeſchloſſen. Ueber das fernere Schick
ſal derſelben ſind bisher noch keine Beſtimmungen getroffen
worden. Was den Umfang dieſer Denkwürdigkeiten betrifft,
ſo erfahre ich, daß ſie etwa zwei ſtarke Bände füllen werden
und in der Hauptſache den Zweck verfolgen, eine Recht
fertigung der Bismarck'ſchen Politik zu geben. Sie ſind
viel mehr ein von großen Gedanken getragener Rechenſchafts
bericht über die Geſchäftsführung des Fürſten in dem
wichtigſten Abſchnitt der deutſchen Geſchichte unſeres Jahr
hunderts, als daß ſie neue und überraſchende Aufſſchlüſſe
über die großen Begebenheiten und die Wendepunkte von
1866 und 1870 böten. Auch dürfte ſich bei ihrer Ver
öffentlichung zeigen, daß über die Vorgänge bei der Ent
laſſung des Kanzlers bereits hier und da in Broſchüren
bis ins Einzelne zutreffende Mittheilungen gegeben worden
ſind. Trotzdem werden die Aufzeichnungen des Fürſten
Bismarck die wichtigſte Urkunde zur Erkenntniß der
pſychologiſchen Fäden ſein, an die ſich die Geſchichte ſeiner
Thätigkeit knüpft.

Das zweite Berliner Rathhaus iſt ge
fallen Jn der letzten Sitzung der Berliner Stadt
verordnetenVerſammlung iſt die Vorlage des Magiſtrats
und der Antrag des Ausſchuſſes in Betreff der Erwerbung
der Grundſtücke in der Stralauer und der Kl. Stralauer
ſtraße zur Errichtung eines zweiten Rathhauſes mit 53
gegen 49 Stimmen abgelehnt worden.

Von Räubern entführt. Jn Raffadali auf
Sizilien entführten Räuber einen reichen Gutsbeſitzer. Sie

Die „entflohene Nonne“, eine Miß Golding,
über deren merkwürdige Rettung aus einem belgiſchen Kloſter
ſeinerzeit die „Times“ berichtet hat, hält derzeit hin und
her in engliſchen Städten Vorträge, in welchen ſie ihre
Kloſtererlebniſſe mittheilt und ſonſtige Dinge aus den
Kloſtermauern berichte Unſittlichkeiten und Grauſamkeiten,
die ſelbſt vor Vergiftung nicht zurückſchreclen. Am Schluß
cines Vortrags, den Miß Golding in Bournemouth in
einer vor dem Mayor der Stadt geleiteten Verſammlung
hielt, erhob fich ein Pater Corney, vom „Oratorium des
he,l. Herzens“ und verlangte die Namen der Klöſter, in
denen ſolche Greuel vorkämen zu wiſſen Miß Golding
nannte fünf in Frankreich und fünf in Belgien. Corney
beantragte Bildung eines Ausſchuſſes, der den Anſchuldi-
gungen auf den Grund gehe. Es trat ein Ortsausſchuß
zuſammen, der in ſeiner erſten Sitzung beſchloß, ſich zu
einem nationalen Comitee zu erweitern und repräſentalive
Männer beider Konfeſſionen zum Beitritt aufzufordern.
Als der Ortsausſchuß nach drei Wochen ſich wieder ver
ſammelte, mußte Pater Corney berichten, daß von deu
10 römiſch- katholiſchen Repräſentanten, an die er ſich
gewendet, nur drei zugeſagt haben Kardinal Vaughan ſei
mit Arbeit überhäuſt der Biſchof von Portsmouth ſei
abweſend, wolle aber ſpäter mitthun der Lordmayor von
London ſei verhindert, ſchlage aber einen Erſatzmann vor
u. ſ. w. Da die katholiſche Preſſe ohnedies zur Sache ſich
ablehnend verhielt, weigerten ſich die Proteſtanten, mit den
„Erſatzmännern“ zuſammen zu tagen, da dieſe keine ent
ſprechenden Vertreter ſeien. So zerſchlug ſich das wunder
liche Unternehmen, wie v orauszuſehen.

Ueber die Verhaftungen auf der Berlin-
Stettiner Bahn macht das königl. Eiſenbahn Be
triebsamt Stettin Folgendes bekannt: „Die Eiſenbahn
verwaltung hatte Grund zu dem Verdacht, daß auf den
nach den Oſtſeebädern fahrenden und im Sommer vor
zugeweiſe mit Rückfahrtkarten von längerer Giltigkeit be
nutzten Strecken mit Hilfe des Schaffaerperſonals vielfach

Betrügereicn durch Unterſchlagung ſolcher Karten und
Handel mit denſelben begangen würden, und veranlaßte
deshalb gehcime Nachforſchungen, mit welchen der Kriminal
kommiſſar Zillmann nebſt einem Kriminalſchutzmann aus
Berlin betraut wurde. Die von dieſen beiden Beamten
von Mitte Auguſt d. J. bis zum 20. d. M. auf den
Strecken BerlinStettin, Berlin-Stralſund über Neu
brandenburg und über Paſewalk, ſowie Stettin Straßburg
angeſtellten Ermittelungen haben vorläufig zu dem Reſultat
geführt, daß 20 theils in Berlin, theils auf anderen
Stationen ſtationirte und verſchiedenen Amtsébezirken ange
hörige Schaffner ſich des bezeichneten Vergehens ſchuldig
gemacht haben, weshalb dieſelben nunmehr zur Rechen
ſchaft gezogen und theilweiſe am 21. d. M. inhaftirt wor
den ſind. Unter den Verhafteten befinden ſich ein ehe
maliger Oberbootsmannsmaat und ein Jnhaber des
Eiſernen Kreuzes II. Klaſſe, welche Beide ſ. 3. als Militär
anwärter in den Eiſenbahndienſt übernommen wurden.
Als Gehalt beziehen die Schaffuner einſchl. Wohnungsgeld
zuſchuß 1030 bis 1440 M. jährlich. Außerdem erhalten
dieſelben noch für ihre Fahrten Fahr, Stunden und
Nachtgeldec.“

Auch eine „Stütze der Hausfrau“. Bei Ge
legenheit einer in den letzten Nächten im Berliner Thier
garten veranſtalteten Razzia fiel das Licht der Blendlaterne
eines bei der Streife betheiligten Schutzmauns auf einen
der dort vielfach aufgeſtapelten Laubhaufen, in welchem ſich
mehrere Menſchen verkrochen hatten. „Nanu, wer ſtört
mir hier in meine Morjenruhe“, ruft die eine der durch
den Säbel des Schutzmanns gekitzelten Perſonen. „Raſch
auf Sie müſſen mit“, iſt die prompte Erwiderung des
Schutzmanns, „die Anderen aber gleichfalls Mittler
weile erhob ſich ein zweites Weſen, welches ſich dem er
ſtaunten Jünger der heiligen Hermandad als Frauensperſon
entpuppte. Mit den Worten „Det is meine Frau'“, ſtellte
der Pennbruder galant die „Dame“ vor. Jnzwiſchen hatte
ſich noch ein zweites holdes weibliches Weſen aus dem
Laubhaufen aufgerafft. „Na, iſt dies vielleicht auch Jhre
Frau fragt der Mann des Geſetzes in Bezug auf die
zweite Frauensperſon. „Ne, det is 'ne Verwandte von
meine Frau, die lernt bei mich den Haushalt führ'n“, er
widerte ſchlagfertig der Pennbruder.

Eine boshafte Anekdote von Marſchall
Mac Mahon, der nie als ein beſonderes Geiſteskind
galt, wird in der Londoner „World“ erzählt: Als Roche
fort von NeuKaledonien entwich und ſeinen Weg nach
Melbourne oder Sydney machte, ſagte der Marſchall, der
damals Präſident der franzöſiſchen Republik war, zu
einem ſeiner Miniſter: „Das iſt ſchlimm. Wir müſſen
an die Regierung der Vereinigten Staaten telegraphiren
und ſehen, ob wir ihn nicht ausgeliefert bekommen
können.“ Der getreue Emanuel d'Harcourt, ſein Privat
ſekretär, flüſterte ihm zu „Monsieur le Maréchal, Mel
bourne iſt in Auſtralien nicht in den Bereinigten
Staaten.“ Der Marſchall, erſtaunt über eine ſolche All
wiſſenheit ſeines Sekretärs, rief aus „Dieſer Teufelskerl
von Harcourt weiß doch Alles

Eiſen bahnſtatiſtik. Die Zahl der während des
Jahres 1892 getödteten Eiſenbahnbeamten in Nordamerika
betrug 2554, eine erſchreckend große Ziffer, wenn ſie auch
hinter verjenigen des Vorjahres zurückbleibt. Verletzt
wurden noch mehr Eiſenbahnbeamte als im Vorjahre, ihre
Zahl belief fich auf 28267. Ganz bedeutend hat die Zahl
der getödteten Paſſagiere zugenommen es waren 376 im
Jahre 1892 und 293 im Jahre 1891. Verletzt wurden
3227 Paſſagiere im Jahre 1892 und 2972 im Jahre
1891. Die größte Zahl der Unfälle, von denen Beamte
betroffen wurden, ereignete ſich beim Koppeln und Los-
koppeln von Wagen. 378 Beamte wurden getödtet und
10 319 verletzt, während ſie dieſen Dienſt verſahen.

*„Eine wahrhaftige Katzengeſchichte“ erzählt
der „Tägl. Rundſch.“ eine Leſerin: Wir beſaßen zwei Katzen,
Mutter und Tochter, erſtere eine reife, letztere eine eben
erblühte Schönheit. Die Mutter hatte das Haus abermals
mit Sprößlingen beglückt. Ein kleiner Kater wurde am
Leben gelaſſen und verblieb vorläufig auf dem Boden, der

Erde gelegenen Küche beſchäftigt, vernahm ich eines Tages
ein ſeltſames Geräuſch, ein Schubſen und Plumpen au
der Treppe, das ich mir nicht zu erklären vermochte. Jch
ſah nach und erblickte die Katzentochter Minnie eifrig be
ſchäftigt, den kleinen, noch blinden Stiefbruder die Treppe
hinunterzukugeln. Da ſie dabei nicht von feindlichen Be
weggründen geleitet zu werden ſchien und ich mir nicht
denken konnte, was Minnie, die bei uns für geiſtig be
ſchränkt galt, eigentlich vorhabe, ſo enthielt ich mich jeder
Einmiſchung. Unten angelangt, zerrte und ſchob nun die
ältere Schweſter den kleinen Bruder bis vor ihren Futter
napf. Auf Befragen erzählte das Mädchen, daß dieſer
Vorgang ſich täglich wiederhole, und daß danach der Kleine
von ſeiner Mutter regelmäßig auf den Boden zurückgetragen
werde. Jn dem Gehirn Winnies, die ſich augenſcheinlich
ihrer Babyſchaſt nicht mehr erinnerte und mütterliche Er
fahrungen noch nicht beſaß, hatte ſich offenbar die Vor
ſtellung gebildet, daß der kleine Bruder oben verhungern
müſſe, welchem Unglück ſie in ſchweſterlicher Fürſorge und
echt weiblichem Mitgefühl vorzubeugen ſich beſtrebte.

Hingerichtet wird heute, Montag, in Berlin auf
dem Hofe des Strafgefängniſſes zu Plötzenſee eine Wittwe
Zillmann, die ihren Mann ermordete und die Leiche auf
dem Boden aufhängte, um den Verdacht von ſich abzu
lenken und den Vorfall als Selbſtmord zu kennzeichnen.
Die Exekution vollzieht der Scharfrichter Reindel.

Feuersbrunſt. Jm Dorfe Wilce bei Crone a. d.
Brahe brannten 11 Gebäude, darunter Scheunen mit
großen Getreidevorräthen, nieder.

Einſturz eines Neubaues. Jn Gleiwitz ſtürzte
der dritte Neubau ein, das ſeit Kurzem errichtete Hotel am
Neuen Roßmarkt. Während die früheren Einſtürze ohne
Verletzung von Menſchen verliefen, wurden bei dieſem zwei
Maurer ſchwer verletzt, zwei andere getödtet.

Die Cholera
Das Kaiſerliche Geſundheitsamt macht im

Deutſchen Reichsanzeiger die folgenden Cholera
fälle bekannt: Jn Tilſit und in Stendal
wurde in je einem Falle Cholera feſtgeſtellt.
Bei Landwehr, Reg.Bez. Schleswig, ſind
5 Arbeiter erkrankt. Jn Zerpenſchleuſe
(Prov. Brandenburg) ſind bei fünf Perſonen
Cholerabazillen nachgewieſen wurden.

Heer und Marine.
Die neue Rang- und Quartierliſte der

preußiſchen Armee iſt foeben ausgegeben worden. Sie
enthelt nur das Offizierkorps der aktiven Armee, und zwar
nach dem Stande vom 12. Oktober d. J. ſo daß ſchon
die ſämmtlichen durch die am 1. Oktober erfolgte Ver
mehrung der Armee hervorgerufeuen Perſonalveränderungen
mit aufgenommen ſind. Dabei ſind die Offiziere e.
bereits auf die neuen Bataillone, Kompagnien c. vertheilt,
Die Schnelligkeit, mit der die Rangliſte hergeſtellt iſt, ver
dient volle Anerkennung,

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater, Dienſtag, 31.

Okltober, Anfang 72/, Uhr Hans Heiling. Romantiſche
Ovpe- in 3 Akten nedſt Vorſpiel von Heinrich Marſchner.

Leipziger Stadttheater. Spielplan vom
31, Oktober dis 4. November.) Neues Theater.
Dienſtag, Nachmittags 4 Uhr: Schüler Vorſtellung zu
ermäßigten Preiſen. Saponias Heldenthum, Abends 7
Uhr: Zum 1. Male wiederhelt: Jm Brunnen. Hierauf:
Sie iſt ſtumm. Zum Schluß Sigzilianiſche Bauernchre.

Mittwoch: Der Kuß. Vorher: Die Magd als Herrin
Donnerſtag: Der Talisman. Freitag Fidelio.

Sonnabend Sutenberg. Altes Theater. Diens
tag: Die Reiſe um die Erde in so Tagen. Anfang

Uhr. Mittwoch Vorſtellung zu halden Preiſen
Kakale und Liebe. Donnerſtag Girofle Girofla.
Freitag: Die Reiſe um die Erde in 80 Tagen.
Sonnabend Mamſell' Niteuche.

Markt-Berichte.
Merſeburg, 30. Oltober. Höchſte und niedrigfſte

Marktpreiſe in der Woche vom 22. bis mit 28, Oktober er.
Weizen pro 100 Klgr. 16, bis 14, Roggen 14,30 bis
13,50, Ge ſie 19,50 bis 14, Hafer 19, bis 17,
C ſen 29, bis 18,50, Linſen 44, bis 18, Bohnen
18, bis 16,--, Kartoffeln 4,50 bis 4, Rindfleiſch (von
von der Keule) pro I Klgr. 1,460 bis 1,30, Bauchfleiſch
1,30 bis 1,2 Schweinefleiſch 1,40 bis 1,30, Schöpſen
fleiſch 1,30 bis 1,20, Kalbfleiſch 1,30 dis 1,20, Butter
2,60 bis 2,40, Ci.e pro Schock 5,20 bis 4,80, Heu pro
100 Klgr. 9, bis 8,50, Stroh 5,50 bis 5, Mark.

Merſeburg, 30. Oktober. Höchſter und niedrigſter
Marktpreis der Ferken in der Woche vom 22, bis mit 25.
Okttoder er. pro Stück 7,50 dis 10,50 Ptk.

Gottesdienſtanzeigen.
Wegen der politiſchen Wahl wird die Freier

des Reformations Feſtes und des GSuſtav-
Adolfs Feſtes vom 31. Oktober auf den 5.
November verlegt.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 31. Oktober:
Mildes, wechſelnd bewölktes, etwas windiges

Wetter mit etwas Regen.

Für den redactionellen Theil verantwortlich

G. A. Leidholdt in Merſeburg.
rege Mithülfe an

er

den Beſtrebungen des verlangen 40 000 Lire Löſegeld von der Mutter erkorenen Wohnſtube. Jn der zu ebener

Die Nutzung von

Korbweiden
und 2 und 2 jährigen

Reiſſtäben
des Ritterguts Wengelsdorf ſoll
Mittwoch, den 1. Novbr.,

in einzelnen Parzellen verauctionirt
werden. Anfang 3 Uhr Nachm hinter
der Schmiede zu Wengelsdorf.

Zehe.
42000 Ctr. Schnitzel

ab Zucker-Fabrik Markranſtädt9 verkauſt C. FPriäedrich,
Rittergut Zöſchen.

Ein hochfeine ganz neue rothbraune
Plüſchgarnitur (1 Sopha und

2 Seſſel), mit beſtem gepreßten Plüſch
bezogen, ſofort für 188. Mk. ver
käuflich. Eefl, ſchriftl. Offerten unter
M. I. befördert die Kreisblatt Exped.

ch mache hiermit bekannt, daß ich mich
J in Zöſchen als Zimmermeiſter
niedergelaſſen habe, und werde bemüht ſein,

durch gute Aroeiten und Lieferungen mir
das Vertrauen aller zu erwerben, Bitte
darum bei vorkommenden Arbeiten mich
berückſicht gen zu wollen

Hochachtungsvoll ergebenſt

Gust. Schmedt,
Zimmermeiſter.

100 Schock Weißkohl,
à Centner 1,50 Mk., verkauſt

O Deubel, Ober-Wünſch.

Gelbes Hienenwachs
kauſt zu höchſten Preiſen

Oscar Leberl,
Drogen- u. Farbenhandlung,

Burgstrasse 16.
e Für Stelleſuchende iſt die

„Deutſche Vakanzen Poſt in Eßlingen
a. N. von größter Wichtigkeit. Probe
Nr. gratis, Aufn. off. Stellen koſtenfrei.

Kirſchbaumharz
kauft jeden Poſten zu den höchſten Preiſen

Laucha a. Robert Kannis.
Ganj reine Tiſchbutter von friſcher

Sahne, 8 Pfd. netto 7,40 M. verſendet
poſtfrei per Nachn. Fr. J. Sievers,
Ortelsburg (Oſtpr).

Frauen
mit großem Bekanntenkreis iſt Gelegen
heit geboten, ſich durch Verkauf ſehr
preiswerther reinwollener Damen-
kleiderſtoffegegen hohe Proviſion ohne
jedwedes Riſico noch Kapital einen ſehr

anſehnlichen Nebenverdienſt zu erwerben.
Man wende ſich an Albin Sattler,
GeraR., RoßplaßEcke.

Auf dem Rit'ergute Wengelsdorf bei
Corbetha wird zum 1. Januar 1894 ein
tüchtiger Oberſchweizer mit Ge
hilfen für ca. 50 Stück Melkkühe geſucht.
Bewerber mit guten Zeugniſſen können
ſich melden auf dem Rittergut Wengelsdorf
b. Corbetha. Oeconomierath Zehe.

15000, 12000 8000 J.
ſind auf ſiy. Landhyp. ſof. auszul. durch

G. Höter, Roßmarkt.

Rohrſtühle
werden gut und dauerhaft von meinem
blinden Sohne gefloch ten und bitte um
gütige Berückſichtigung.

Heinr. Möbiäus, Saalſtr. 3.

Pferdeſcheeren,
franzöſiſches und engliſches Fabrikat, Ia.
Qualität, empfiehlt

Albert Bohrmann.
S Empfehle alle Sorten

M an R Czu ſehr ermäßigten Preiſen.
J. H. Elbe, Klempnermſtr.

Man verl nur Prof. r. W oods
Zahngeiſt, bewährt, alt. vorz. Mittel
geg. Zahnſchm. à Fl. 50 Pf. in all. Apoth;

Von der Reise zmrüeok,

Dr. Schomburg,
Halle a. s

Leipzig,R. Sander, grade 5,
vermittelt An- und Verkauf, Tauſch von
Gütern, Mühlen, Grundſtücken, Gaſt
höfen jeder Art, Geld auf Hypotheken,
Waaren, kauft Waldungen.

Zuckßerrübenkraut
und friſche Schnitzel verkauft

F. Schmmädt, Ziegelei,
Halleſche Str.

Die ParterreWohnung Karlſtr. I,
beſt. aus 2 St., K., K. u. Zubehör, iſt
zu vermiethen und per April n. J. zu be-
ziehen.

Seine möbl. Wohnung iſt mit
oder ohne Pferdeſtall zu ver

miethen und ſofort zu beziehen.
Gelbert, Poſtſtr. 9.
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Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung. Dienſtag, den 31. Oktober.

S Gute Braugerste,
jedoch nur vollstänmcdig aus wuchefrefe, Kauf

Carl Berger, Merseburg.

S ne.

de a

Verdingung.
Die Lieferung und Anfuhr der im Jahre 1894 zur Unterhaltung pp. erforder

lich werdenden Materialien für Provinzial-Straßen

1. Lützener Zollſtraße.
54 cbm Kopfpflaſterſteine (Melaphyr), Anfuhr vom Bahnhof Kötzſchau,
38 Bedeckungskies, Lieferung und Anfuhr,

134 grober Kies, v108 Pflaſterſand,
2. Fürſtendamm.

144 cbm Chauſſirungsſteine (Kohlenſandſteine), Lieferung und Anfuhr,
46 Bedeckungskies, Lieferung und Anfuhr,

47 grober Kies, g3. Kalteneiſer Straße.
149 cbm Chauſſirungsſteine (Kohlenſandſteine), Lieferung und Anfuhr,
40 Bedeckungskies,

9 I v r r116 grober Kies,
ſoll am
Dienſtag, den 7. Novbr. er. Vormittags 10 Uhr

im Gaſthof zum Preußiſchen Hof in Merſeburg
an den Mindeſtfordernden unter den im Termin bekannt zu machenden Bedin
gungen vergeben werden.

Weißenfels, den 26. Oktober 1893.
Die Landes-BRaninspection.

Vercdimgung.Die Lieferung und Anfuhr der im Jahre 1894 zur Unterhaltung pp. erforder-
lich werdenden Materialien für die Provinzial-Chauſſeen
Chauſſee Artern--Merſeburg-- Leipzig. 2. Abtheilung.

1045 qm Reihenpflaſterſteine, Anfuhr vom Bahnhof Merſeburg,
300 ebm Chauſſirungsſteine,
200 lIfd. m Hochbordſteine, Anfuhr vom Saaleufer bei Merſeburg,
61 cbm Bedeckungskies, Lieferung und Anfuhr,

1 e F. 9
grober Kies,

r r

Pflaſterſand,
S 05

S Du v n 2

2 T J

10

Chauſſe Wallendorf--Burgliebenau.
114 cbm Kopfpflaſterſteine, Anfuhr vom Bahnhof Merſeburg,
128 Bedeckungskies, Lieferung und Anfuhr,
20 groben Kies,

171 Pflaſterſand,
ſoll am

Dienſtag, den 7. Novbr. er., Vormittags 10 Uhr
im Reſtaurant zum Preußiſchen Hofe in Merſeburg

an den Mindeſtfordernden unter den im Termin bekannt zu machenden Bedin
gungen vergeben werden.

Weißenfels, den 26. Oktober 1893.
Die Landes Bauinspectiäon.

Wichtig für alle Gewerbetreibende.
Jn Louis Heuſer's Verlag in Neuwied K Leipzig iſt ſoeben

neu erſchienen

Die

9 und der 9 ß
ſchriftliche Verkehr der Gewerbetreibenden mit den

Steuerbehörden.
Anleitung zur vorſchriftsmäßigen und Erfolg verſprechenden

Abfaſſung von

NReklamationen
gegen die Hewerbeſteuer 2

von
Wilh. Trempenau.

Preis eleg. broſch. Mk. 1,25.

e

Carl Friedrich Malpricht,
TWischlermeister,

WMerſeburg, Grüneſtraße Dr. S.
Werkſtatt für ſämmtliche in der Tiſchlerei vorkommenden Arbeiten,
Zimmereinrichtungen in jedem antiken Styl in gediegener

Ausführung.
Auch übernehme ich Amzüge und führe dieſelben prompt aus.

Partere- Wohnung enthaltend Weiſenfelſerſtr. 20 iſt die erſte
2 Stuben, 2 Kammern, Küche Speiſe oder zweite Etage (zwiſchen beiden die

J. ar C Co. Halle a. S.,
Büreau große Ulrichſtraße 3 (Neues Theater),

empfehleg allen Kaiſerl., Königl. u. Städt. Behörden, Wanken, Actien-
Geſellſchaſten, ſowie jedem Privat und Geſchäftsmanne ihre vorzüglich
eingerichtete und mit den beſten Verbindungen zu allen Zeitungen verſehene

S Annoncen- Expedition

Rabatte nach Aebereinkunft.

kammer nebſt Zubehör, verſetzungshalber Wahl) per 1. April k. Jrs. zu vermiethen.
1. Januar zu beziehen Saalſtr. 7. Räheres daſelbſt.

unter ſtrengſter Verſchwiegenheit.

t h

zur prompteſten und billigſten Beſorgung von Jnſeraten aller Art amllichen-
wie geſchäftlichen und privaten Jnhaltes. Koſtenvoranſchläge bereitwilligſt,
Zeitungs Verzeichniſſe gratis und franco.

Annahme von Offertbriefen koſtenlos und
Bei größeren Aufträgen höchſte

Bet

e
z

23

billigſter Preisſtellung von

Mach wie vor werden
Blumen-Decorationen für Kirchen, Feſt-

Säle und Privairäume 3
übernommen und prompt ausgeführt, ebenſo

G Blrmenbindereien aller Art
in jeder Preislage nur ſauber, reich und geſchmackvoll bei

Fr. V aqner, Schloßgärtner.
Zimmerſchmuck und zu Geſchenken bringe in empfehlende Erinnerung.

e

S Die reiche Auswahl meiner Ropfgewäaäehse zum 2

WT T r rrr rrrrrr rrrr 7r7
Wo kaufe ich am beſten eine

2

Nähmaſchine

e e

Frage die Referenzen, ſie ſagen:

ee ez Gustav Engel,
S Merſeburg,

Weiße Mauer Nr. 7.

Abſchlüſſe auf Zuckerrüben
zur Ablieferung auf Bahnhof Merſeburg für z

Aucker fabrik Körbisdorf
werden unter günſtigen und coulanten Bedingungen durch mich vermittelt.

I Faerernss.
Verkauf

gebrauchter, eingetauſchter

Wagen.
1 eleganter 2 fenſtriger Landauer Wagen,
3 leichte halbv. 4 ſitzige Wagen,

leichter kleiner halbv. Wagen,
1 leichter Breack,
3 leichte Wisky mit Bock zum abnehmen.

Sämmtliche Wagen, wenig gebraucht
und in beſtem Zuſtande ſich befindend,
ſtehen billig zum Verkauf.

Außerdem empfehlen eine große
Auswahl neuer, moderner undeleganter
Wagen bei billigſter Preisſtellung
unter Garantie. Pegauer Wagen
und Patent-Schlitten.

Fabrik
Ch. Pr. Simon Soh'n,

Pegau.

Emaillirt. Geschivr!
empfehle zu ſehr billigen Preiſen. Eimer,
untadelhaſter Waare, 28 em groß, M. 1,50

per Stück Albert Bohrmeonn.
En ſehr geräumiges Zimmer mit

Cabinet an l oder 2 Herren zum
1. November zu vermiethen. Auf Wunſch
mit Klavier. Burgſtraße 4, II.
Die Wohnung Halleſche Str. 16

iſt vom 1. Novbr. ab zu vermiethen.

K Verlorenam Sonntag Abend vom Bahnhof nach
der Naumburgerſtr. ein Saugſchwein.
Gegen Belohnung abzugeben im Gaſthof
„Zum preußiſchen Adler“, Naumburgerſtr.

Omnibuslinie
Lauchſtädt Merſeburg.

Einem hochgeehrten Publikum von
Lauchſtädt und Umgegend hierdurch die
ergebene Nachricht, daß ich von heute ab

von Lauchſtädt nach Merſeburg
und zurück fahren werde.
Abfahrt Lauchſtädt, „Gold. Stern

früh 8,45 Uhr, Nachm. 2,45 Uhr.
Abfahrt Merſeburg,

Bahnhof und „Drei Schwäne“:
früh 11,16, Abends 8,10 Uhr.

Privatpacketeu. Beſtellungen
werden entgegengenommen und prompt
erledigt.

Fahrpreiſe à Perſon 70 Pfg., hin
und zurück 1,20 Mk.

Lauchſtädt, den 21. Oktober 1893.

A. Jentzseh.
1 hochtrag. Kuh

ſteht zu verkaufen

Kötzſchlitz 12.

Damm gelegen,

e Ein großer, fetter Hund
E. iſt zu verkaufen

F. Wehr, OberClobikau
2 junge Leonberger,

Hund und Hündin, ſowie I
alte Hünrdin, erſtere 4

Monate, letztere 4 Zahre alt, ſind billig
zu verkaufen. V. Coeben, Weimar,
Waſch Anſtalt am Park.

Einen größeren Poſten
guter Maſtferkel hat
preiswerth abzugeben

Rittergut Raſchwitz.
Möblirtes Zimmer, nach dem

Dammſtr. 2.

CCÜCl a e

M(ohiliar-
und Damenmäntkel-

Auction.
Mittwoch, den 1. Nov. er.

von Vorm. 9 Uhr an,
ſollen im „Caſino“ v. d. Sixtithore

2 Sophas, dar. l gutes Leder-
ſopha, l Pillard, l gutes Piano-
forte, 1 Rommode, dio. Spiegel,
Bettſtellen mit Matratzen,Feder-
betten, dio. Tiſche, Stühle, Waſch-
tiſche, 1 Rähtiſch, 1 Rleider-
ſtänder, 1 Waſchwanne, 1 gr.
KRummetholz, l Häckſelſchneide-
maſchine u. anderes mehr,

ſowie I große Partie Winter
mäntel für Frauen u. Mäd-
chen, Tricottaillen, Kleider
ſtoffe und abgepußte Bar
chend- Röcke

meiſtbietend gegen Baarzahlung ver
ſteigert werden.

Wierſeburg, den 26. Oktbr. 1893.

Carl Rindfleisch,
vereid. Auctions-Commiſſar und

GerichtsTaxator.

(D urückgekehrt von der Berliner
v Schneiderakademie empfiehlt
ſich als

geübte Schneiderin
L. Meinrichs, Unteraltenburg 61.

Aggent,
der b. Delicat.- u. Colonijalw.Handlungen
gut eingeführt, geſucht. Referenzen erf.

Runge Doden,Leer in Oſtfr a. d. Nordſee.

Zum bevorſtehenden

Jahrmarkte
empfehle:

ff. Bücklinge, geräuch. Seelachs,
Schellſiſche, Lachsheringe,

Flundern, Aale,
grüne Heringe à Pfo, 10 Pfg.,

Bücklinge, Bratheringe in Kiſten,
Doſen und einzeln zu äußerſt billigen

Preiſen.

Ad. Schmiedor aus Halle.
Bücklinge à Kiſte 1,40 Mk.

e Bratheringe 1 Doſe 3 M.
Niederlage bei

Th. FunKe am Markt.
Rügenwalder Gänsebrüste,

echte Teltower Rübchen,
echte Italiener Dauer-Mlaronen,

Katharin-Pflaumen,
Italienische Prünellen,

Mittwoch:
Frischen Schellfisch

empfiehlt
C. L. Zimmermann.

Reichskrone,
Empfehle Dienſtag A bend:

Thüringer Rosthratwürsgte.
Mittwoch Abend:

Pichelsteiner Fleisch
à Ia BRismarels.

Donnerſtag Abend

S Pökelknochen.
Straube's

Musik-Institut
an der Geisel 2.Elementar- Unterricht und höhere

Ausbildung im Klavierspiel, Geeang
und der Theorie,.

Kir chlicher Verein
des NeumarkKts.

Dienſtag, den 31. Okober, Abends
8 Uhr: Versammlungeim „vo-
ſpitalgarten“.

Verantwortlich für den Reclame- und Anpeigentheil: A. Tietze in Merſeburg. Sqhnelpreſſendrug und Verlag von A. Leid holdt, Merſeburg, Altenburger Sqhulplatz 5.

Hierzu 1 Beilage-



Beilage zum Merſeburger Kreisblatt.
Nummer 256.

(Nachdruck verboten.)

Jn der Schule des Lebens.
Roman in zwei Theilen von L. Gies.

(25, Fortſetzung.)

„Jch kann das als Entſchuldigung nicht gelten
laſſen,“ erwiderte Pfarrer Salfeld mit funkelnden
Augen. „Warum verſchließen ſie ſich dem guten
Einfluß, der ihnen frei und offen geboten wird?
Stehen unſere Kirchen nicht ſonntäglich für ſie
offen rufen die feierlichen Stimmen der Glocken
ſie nicht zur Andacht herbei? Aber ſie wollen
dieſe Stimmen nicht hören und verſtocken ihre
e dagegen bis es zu ſpät iſt! Mögen
ie dann auch die Folgen ihrer Herzenshärtigteit

tragen
ährend er ſprach, hatte ſein Blick unwill

kürlich denjenigen Mariens geſucht; er ſah plötz-
lich die grauen Augen des jungen Mädchens in
einem ſo ſprechenden Ausdruck des Widerſpruchs
aufleuchten, daß er eine Entgegnung von ihr
erwartete, als er ſchwieg.

Jedoch ihre Lippen öffneten ſich nicht und
ihre geſenkten Lider verhüllten vorſichtig ihr
Empfinden, das ihr noch eben allzu offen in die
Augen getreten war. Aber Salfeld's Herz
brannte danach, zu wiſſen, was für Gedanken ſich
hinter der weißen Stirn verbargen, und als die
Oberin die Tafel aufhob und nach einigen Worten
das Zimmer verließ, trat er auf Marie zu und
bat ſie noch einen Augenblick zu verweilen

Nach einigen Minuten befand ſich das jungeMädchen hin mit dem Geißſllichen.

„Sie waren vorher nicht meiner Meinung,
Schweſter Marie,“ ſagte er, mit einem forſchenden
Blick ſie betrechtend.

Dieſe direkte Frage zu umgehen, ſchien ihrer
r n Datrr ſchwer, trezdem verſuchte
ie es.

„Wenige Menſchen urtheilen wohl völlig gleich
über denſelben Gegenſtaud, Herr Pfarrer,“ be
ann ſie zögernd, aber er ſiel ihr lebhaft ins

ort.
„Sie weigfen wir axs. Doch ich will und

muß wiſſen was der SElick kedentete, den ich bei
Tiſch von Jhucs auſſingl

Sie ſah ihm erſtagat in das erregte Geſicht.
Zürnte er ihr Jnteſſen vlcht Zorn las ſie in
ſeinen Augen, ſondern einen brennenden Wunſch,

und es lag mehr eine Bitte als ein Befehl in
ſeinen Worten. Ruhig blickte Marie jetzt zu ihm
auf und entgegnete in beſcheidenem Ton S

„Jch dachte an die Worte Chriſti: Wer unſer
Euch ohne Sünde iſt, der werfe den erſten Stein
auf ſie und Jhre Anſchauung, Herr Pfarrer,
wollte ſich damit nicht vereinigen laſſen.“

Er fuhr ſich mit der hage en Hand langſam
durch das Haar, dann ſagte er:

„Wohl mag di 3 ſchöne Wort in einzelnen
Fällen Anwendung finden für die Allgemein
heit paßt es nicht denn nicht nur Liebe, ſondern
Furcht und ſirenge, unnrachſichtliche Zucht v.
W die rebelliſchen Gemüther im Zauwe zu

alten.“
Wieder trat der ſprehende Ausdruck in Marie us

Augen, aber ſie ſchwieg.
„Sie wollten etwas einwenden, Schweſter

Marie fragte er begierig.
„Jch kenne meine Stellung, Herr Pfarre-?,“

entgegnete dieſe, „und weiß, daß es nicht Sitte
iſt im Hauſe, den Anſichten des Seelſorgers zu
widerſprechen.“

Um ſeinen Mund flog ein trauriges Lächeln.
„Jch gebe Jhnen vollen Dispeus, Schweſter

Marie, ganz ſo zu mir zu ſprechen, wie Sie

denken.“ S„Jch danke Jhnen, Herr Pfarrer,“ ſagte ſie
warm, „Sie geben mir mehr als Sie ahnen
können.“

„Jſt es Jhnen ſo ſchwer geworden, Jhre An
ſichten zu verſchweigen 7?“ erwiderte er wachdenk-
lich. „Wie konnten Sie einen ſo ſchweren Be
ruf ergreifen, wenn Sie die Stärkung dazu nicht
in den Heilslehren der chriſtlichen Kirche fanden

„O, ich fand ſie in der Religion der chriſtlichen
Liebe!“ ſagte Marie mit Wärme und ihre Augen
ſtrahlten. „Der Liebe, welche die Rähſeligen
und Beladenen zu ſich ruft, die Alles verzeiht

und Alles duldet.“ Sis ſenlte
plötzlich den Kopf und ein heißes Roth Kieg in
ihre Wangen. Sie dachte daron, daß s eine
Zeit gegeben, in der ſie ſehr wenig bereit war,
die Gebote der Alles verzeihenden Liebe Deleidi
gungen gegenüber zu erfüllen, dis ihr von Frau
Leonhard zugefügt waren.

Dem Pfarrer entging ihre Bewegung nießt.
„Welcher Gedanke verwirrt Sie, Schweſter

Marie forſchte er voll Theilnahme.

Dienſtag, den 31. Oktober 1883. 66. Jahrgang.,

Sie hob den Kopf zu ihm auf; ein feuchter
Glanz war in ihren Augen.

„Es iſt ſo traurig, daß wir ſo wenig im
Stande ſind, das wirklich zu ſein, was wir ſein
möchten und müßten Welch' große Entſchuldigung
liegt nicht darin für die ſchlechter Berathenen,

von mannigfacheren Verſuchungen Umgebenen,
wenn ſie 'rren und fehlen! Sind die nicht auch
ſchwach, die alle dieſe Entſchuldigungen für ſich
nicht in Anſpruch nehmen können

„Ja, ſie ſind es, aber daſür bietet ihnen die
Kirche einen ſtarken Halt. Wenn Sie einer treuen
Hand zur Stütze bedürfen, ſo nehmen Sie die
meine dazu an; ſie iſt zwar nur die ſchwache
eines M. 'chen, aber ſtark durch den Glauben!“
Es lag ein Ton flehender Bitte in ſeinen Worten,
der ſie mit einer heißen Angſt erſüllte. Es
wurde ihr plötzlich ſehr unheimlich in dem weiten

Gemach. Sprach da nicht draußen
Jemand ihren Namen aus

„Jch gluube, man ſucht mich,“ ſtammelte ſie
verwirrt. Haben Sie tauſend Dank für alle
Jhre gütigen Worte, Herr Pfarrer, ich werde
ſie nicht vergeſſen.“ Sie näherte ſich der Thür,
als dieſe geöffnet wurde und Schweſter Käthe in
derſelben erſchien.

Beim Anblick der Beiden er bleich und er
regt, ſie verwirrt und erröthend verſagte ihr
im erſten Augenblick das Wort, dann ſich raſch
faſſend, ſagte ſie mit zuckender Lippe: „Schweſter
Marie, Doctor Landgraf verlangt nach Jhnen,

er iſt bei Aennchens Vater“ und war ver
ſchwunden.

Raſch verabſchiedete ſich Marie von dem
Geiſtlichen und eilte die Treppe hinauf. Oben
fand fie Doktor Landgraf, der an Stelle des
ab weſenden Anſtaltsarztes die Wunde des
Arbeiters unterſuchte.

Der Kranke lag in heftigem Fieber, unver-
ſtändliche Worte lallend.

„Ohne das verdammte Branntweinsgeſaufe
nehmen Sie's nicht übel, Schweſter Marie,

aber man kann dafür keinen parlamentoriſchen
Ausdruck gebrauchen wollten wir den Kerl
bald wieder zurecht haben,“ ſagte er ärgerlich,
nachdem er die Eintretende degrüßt. „So
können wir uns auf eine Gehirnentzündung ge
faßt machen.“

Marie reichte dienſibefliſſen das bereitliegende

Verbandzeug; als es Doctor Landgraf aus ihrer
Hand nahm, bemerkte er, daß dieſelbe zitterte.
Er wandte den Kopf und ſah ſie von der Seite an.

„Nun, Schweſter Marie, auch Nerven! Schämen
Sie ſich das hätte ich Jhnen nicht zugetraut,“
meinte er ſcherzend.

„Bewahre,“ lachte ſie „wie können Sie nur
ſo etwas denken! Niemand kann geſünder ſein
als ich.“

Er blickte ihr in das Geſicht, aus dem die
Spuren der Erregung noch nicht ganz verſchwunden
waren, und ſagte:

„Na, na, prahlen Sie man nicht. Wo ſind
denn die ſchönen rothen Backen hin, die Sie mit
hierher gebracht haben Meine Frau fand neulich
auch, daß Sie nicht gut ausſähen. Apropos,
warum haben Sie uns denn ſo lange nicht be
ſucht Wahrhaftig, ich ſollte ja eigentlich deswegen
ganz böſe auf Sie ſein.“

„Jch hoffe, Herr Doctor, Sie laſſen meine
Gründe gelten, die gewiß ſtichhaltig ſind. Sie
wiſſen doch am beſten, wieviel wir jetzt zu thun
haben,“ entgegnete Marie in entſchuldigendem
Tone.

„Wenn morgen unſere Operation vorüber iſt,
und gut vorüber, dann müſſen Sie aber kommen,
das verſprechen Sie mir. Das muß gefeiert
werden! Sie beſorgen doch die Narkoſe

Marie bejahte, und er fuhr fort:
„Jch bringe noch einen neuen Kollegen mit,

der ſeit Kurzem hier Aſſiſtent beim Profeſſor
iſt. Er intereſſirt ſich rieſig für den

all.

Dr. Landgraf hatte ſich auf die Kante eines
Tiſches Marien gegenüber geſetzt. Es war eine
Erſcheinung, die auf den erſten Blick durchaus
nichts Anziehendes hatte eine kurze, gedrungene
Geſtalt, kaum Mariens Größe erreichend, mit
tnorrigen, harten Zügen, die bei flüchtiger Be
trachtung weit eher auf einem mit ſeiner phyſiſchen
Kraft thätigen Arbitter, als einen Mann der
Wiſſenſchaft ſchließen ließen. Aber ein auf-
merkſames Auge entdeckte bald in dieſem grob
geſchnittenen Geſicht den ſcharfen durchdringenden
Verſtand; und der ſarkaſtiſche Zug um den Mund
verlieh ihm einen Ausdruck geiſtiger Ueberlegen
heit, der zwar nicht liebenswürdig, aber in
tereſſant war. (Fortſetzung folgt.)
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Provinz und Umgegend.
Halle, 27. Oktober. Die Feſttheilnehmer

am landwirthſchaftlichen Jubiläum
unternahmen geſtern eine Fahrt nach dem
Landgeſtüt Kreuz und von dort nach demſadtiſchen Schlacht- und Viehhof in Halle.

Beide Einrichtungen wurden mit großem Jnter-
eſſe beſichtigt. Am Abend ſchloß das Jubiläum
mit einem ſolennen Feſt in den Kaiſerſälen, das
des Unterhaltenden viel bot. Erſt heute ſind
die meiſten Feſttheilnehmer wieder von hier ab
gereiſt.

f Halle, 29. Oktober. Der Kaiſer wird
zur Jagd beim Miniſter von Wedell-Pies-
dorf am 10. November Abends eintreffen und
am 11. November Abends nach dem Neuen
Palais zurückkehren.

t Eisleben, 26. Oktober. Die Vorarbeiten
zur Entwäſſerung des Salzigen Sees
werden von der Gewerkſchaft jetzt auf das Eifrigſte

gefördert. An dem einen Ende des Sees iſt
ein 16 Meter tiefer Pumpſchacht hergeſtellt worden,
an dem zwei große Dampfmaſchinen und Pumpen
Platz finden. Die Aufſtellung wird vorausſicht
lich im nächſten Monat beendet ſein, da Tag und
Nacht gearbeitet wird, Das Waſſer des Sees
wird durch offene Kanäle nach dieſem Pumpſchacht
geleitet und von dort aus in die Salzke gepumpt,
von wo es dann in die Saale abfließt. Man
hofft daß das ganze vorhandene Seewaſſer in
etwa ſechs Wochen auf dieſe Weiſe abgelaſſen
werden kann. Die Gewerkſchaft baut ferner um
den See einen Umfluthkanal, der die Aufgabe
hat, die natürlichen Zuflüſſe von dem Seebecken
abzuhalten, ſo daß es ſich nicht wieder mit Waſſer
anfüllen kann. Außerdem ſoll dieſer Kanal den
an dem Seebecken gelegenen Ortſchaften das
nöthige Wirthſchaftswaſſer zuführen, da dieſe
Ortſchaften in Folge des Sinkens des Waſſer
ſpiegels des Sees nicht bloß das Seewaſſer,
ſondern auch zum großen Theil ihr Grundwaſſer
verloren haben.

Magdeburg, 27. Oktober. Gegen jede
weitere Verunreinigung und Verſalzung
des Elbwaſſers durch Anlage neuer Fabriken,
die ihre Entlaugen in die Saale oder Elbe
führen wollen, wird jetzt ſeitens unſeres Magi
ſtrats energiſch Einſprache erhoben. Jn dieſen
Tagen fand wieder eine Verhandlung vor dem
Kreisamtsgericht in Bernburg ſtatt, bei der es ſich
um Genehmigung der Anlage einer Ammoniak-
fabrik bei Nienburg handelte. Die neue
Fabrik ſollte hart an der anhaltiniſchen Grenze
errichtet und die Entlaugen der Fabrik ſollten

in das preußiſche Gebiet abgeführt werden.
Der Magiſtrat unſerer Stadt und verſchiedene
Anlieger hatten hiergegen Einſpruch erhoben.
Jn der Verhandlung wurde vom Unternehmer da-
rauf hingewieſen daß die preußiſche Regierung
auf die Magdeburger Jntereſſen keine Rückſicht
nehme, deshalb könne Magdeburg auch nicht ver
langen, daß ſeine Jntereſſen von anhaltiniſcher
Seite Berückſichtigung fänden. Nach langen
Verhandlungen und eingehenden Berathungen
ſind die Magdeburger Intereſſen doch völlig be
rückſichtigt worden. Die Konzeſſion iſt zwar er
theilt worden, aber nur mit der Bedingung, daß
die Endlaugen weder in die Saale noch in die
Elbe oberhalb des ſtädtiſchen Waſſerwerks einge-
leitet werden dürfen.

f Schönebeck a. d. Elbe, 26. Oktober. Jm
Strombett der Elbe liegen viele Eichenſtämme,
die der Schifffahrt ſehr gefährlich ſind. All-
jährlich zur Zeit des kleinen Waſſerſtandes wird
verſucht, dieſelben zu heben. So ſind auch in
dieſem Jahre wieder in hieſiger Gegend mittels
Windekähnen viele große Eichenſtämme aus der
Elbe herausgeholt worden, darunter ſolche von
30 Meter Länge und 1 Meter Durchmeſſer.
Jm anhaltiſchen Gebiet wurden für 5000 Mark
Stämme gehoben.

f Braunſchweig, 24. Oktober. Auf einem
Tanzvergnügen in Nieder Sickte in vorletzter
Nacht nahm der Maler Turnier den Sädbel
eines Huſaren von der Wand und neckte die
Tänzer und Tänzerinnen mit der blanken Waffe.
Hierbei traf er unverſehens einen oſtpreußiſchen
Dienſtknecht in den Oberſchenkel, wobei die
Schlagader verletzt wurde. Einige Stunden
ſpäter ſtarb der Mann an Verblutung.

t Leipzig, 26. Oktober. Ein „würdiger“
Vertreter ſeiner Behörde iſt der Gemeindediener
Heinold in Eythra. Als derſelbe in der Nacht
vom 1. zum 2 September d. J. Zeuge wurde,
wie ein alter Viehtreiber von zwei Fleiſcherge
ſellen ſo geſchlagen wurde, daß der Alte wie
durch ein Wunder mit dem Leben davonge-
kommen iſt, forderte er die Leute auf, den Mann
todtzuſchlagen, er werde es verant
worten. Zu verantworten hatte er fich auch
vor dem hieſigen Landgericht die Ver-
antwortung aber gelang ihm ſo gut, daß

zu zehn Monaten Gefängniß verurtheilt
wurde.

t Leipzig, 28. Oktober. Das für die im
Jahre 1895 in Leipzig geplante Jnduſtrie-
und Gewerbse- Ausſtellung gebildete provi-
ſoriſche Komitee hatte geſtern eine Anzahl Handels
und Gewerbetreibender zu einer Beſprechung nach

dem „Hotel de Pologne“ eingeladen. Es wurde
beſchloſſen, im Jahre 1895 in Leipzig eine
Sächſiſch Thüringiſche Jnduſtrie- und Gewerbe
Ausſtellung zu veranſtalten und dazu die Unter
ſtützung der Handels und Gewerbekammern nach
zuſuchen.

Mylau, 26. Oktober. Auf einen Fabrik
neubau, bei dem man gegenwärtig mit der
Aufführung der Dampfeſſe beſchäftigt iſt, ſtürzte
ein darauf arbeitender böhmiſcher Maurer die
17 Meter hohe Eſſe im Jnnern hinab bis auf
den Grund. Das Gerüſt, auf dem ſich der
Maurer befand, war vermuthlich überlaſtet
worden und brach zuſammen. Geradezu als
ein Wunder iſt es anzuſehen, daß der Mann
bei dieſem gewaltigen Sturz in die Tiefe keine
lebensgefährlichen Verletzungen erlitten hat;
durch das mehrfache Aufſchlagen auf die im
Jnnern angebrachten Steigeiſen iſt es natürlich
ohne mehrfache Hautabſchürfungen nicht abge-
gangen, ſo daß er in ſein Quartier gebracht
werden mußte, doch iſt der Zuſtand desſelben
gegenwärtig ein derartiger, daß er in kurzem
wieder arbeitsfähig werden wird.

f. Zittau, 28. Oktober. Sicherem Ver-
nehmen nach wurden bei dem hieſigen Regiment
zuſammenhängend mit dem Fall Gradnauer aber-
mals drei Soldaten, darunter angeblich
ein Sergeant, verhaftet, auch ſoll in der
Kaſerne ein von Gradnauer herrührender Brief
aufgefunden ſein.

f Zittau, 28. Oktober. Jn Oberoderwitz
erſchlug eine Kinderfrau die Tochter des
Bauerngutsbeſitzers Goehle mit einem Blumen-
unterſetzer. Die Mörderin wurde verhaftet.

Gerichtsverhandlungen.
Der Arbeiter Pikozki in Spandau, der ſeinem

früheren Lehrherrn, dem Schloſſermeiſter Schwarck, eine
Höllenmaſchine überſandte, die von Schwarck
der Polizei überreicht wurde und auf dem Polizeibureau
explodirte, iſt vom Schwurgericht zu zebn Jahren
Zuchthaus verurtheilt. Pikozki hatte die Stirn, zu be
haupten, Schwarck habe ihm die Höllenmaſchine übergeben,
damit er, Pikozki, ein Attentat auf den deutſchen Kaiſer bei
einem Beſuche deſſelben in Spandau ausführen ſolle.

Civilſtands-Regiſter
vom 23. bis 29. Oltober.

Eheſchließungen: Der Tiſchler Urban George
Eder mit Henriette Friederike Emilie Becker, Unteralten
burg 15; der Handarbeiter Karl Heinrich Gottſchalk mit
der verw. Handarb. Pytel, Hedwig geb. Mtotek, große
Sirxtiſtr. 9.

eboren: Dem Handelsmann W. Hoffmann eine T.,
Saalſtr. 2; dem Handarb W. Wege ein S., Roſenthal 10;
dem Briefträger J. G. Schädlich ein S. Annenſtr. 5;
dem Handarb, G. Bau eine T. Mühlberg 3; dem Ge
ſchitrführer F. Schenk ein S., Krautſtr. 7; dem Kaufmann

B. Weniger eine T., Gotthardtsſtr. 33; dem Cigarren
macher H. Gebhardt ein S. Neumarkt 60 dem Dreher
H. Kolbe eine T., Sand 15 dem Zimmermann F. Regel
ein S., Brühl 17; ein unehel. Sohn.

Geſtorben: Des Schloſſers Ch. Stiegelſchmitt T.
Emilie Martha, 1 Jahr, Wagnerſtr. 3; des Brieſträg ers
J. G. Schädlich S. Hermann, 1 Tag, Annenſtr. 5; des
verſtorb. Poſtmeiſters W. Braunwaldt Wittwe, Auguſte
geb. Grautopff, 89 Jahre Karlſtr. 22 des Tiſchlers
H. Pfeiffer Ehefrau Marie Alwine geb. Tzſchöckell, 26 Jahre,
gr, Sixtiſtr. 9; des Fabrikarb, E. Stahlberg S. Karl
Fritz, 3 Monate, Sand 6 des Mechanikers G. Engel S.
Toeodor Hugo Leopold, 4 Wochen, weiße Mauer 7; des
Böttchers K. Matthes S. Karl Friedrich 6 Monate,
Leungerfir. 5; des verſtorb. Kaufmann K. Franke T.
Eliſabeth Helene, 27 Jahre, Gotthardtsſtr. 18.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Hermann, S. des Brieſträgers

Schädlich; Emma T. des Handarbeiters Pohle.
Beerdigt: Den 17. Oktober die Wittwe des Magazin
Arbeiters Weickert der jüngſte S. des Brriefträgers
Schädlich.

Stadt. Getauft: Frieda Martha, T. des Fabrikarb.
Eger Marie Minna, T. des Zimmermanns Bretſchneider
Elſe Helene, T. des Geſchirrführers Weniger Georg
Rudolvh Ernſt, S. des Standesamis Sekretärs Heicke;
Karl Fritz S. des Fabrikarb. Stahlberg Guſtav Otto
Georg S. des Steindruckers Becker. Beerdigt:
Der jüngſte S. des Fabrikarb. Stahlberg die einzige T,
des Schloſſers Sti gelſchmitt; die Ehefrau des Tiſchlers
Pfeiffer; die Jungfrau Helene Franke die Wittwe
Brauwaldt ges. Grautopff.

Altenburg Getauft: Auguſte Frieda, T. des
Schloſſers Wilhelm Kloſe Friedrich Karl Guſtav, S. des
Schmieds Friedrich Börner. Getraut: Der Tiſchler
Urban George Eder und Fran Emilie geb. Becker.
Beerdigt: Die Ezeſrau des verfſtorb. Poſtmeiſters
Braunwaldt Auguſte geb, Grautopff; Leopold Hugo
Theodor, S. des Mechanikers Guſtav Engel.

Neumarkt. Getauft: Friedrich Arthur, ein unehel.
Sohn. Beerdigt: Der jüngſte S. des Handarb.,
Büttner.

Taſchenuhr-Fahrplan.

Winter 93
Station Merseburg.

Nach Halle: 4,21 C. 6,6*
nur Wochentags 5, o 8 8.

10,177 12,51 1.48* 4,50 5,10
8,9* 9,38 8. 11,54*. g 5 mit

halten in Ammendorf am.
Nach Weissenfels: 3,49. 6,4. 8,7 S.

11,16. 11.52 8. 1,37. 2,45. 6.48. 6,26 8.
7.33. 9,58. 11,56 O.

11,20. 12,55.Nach Mücheln 6,57.
2.49. 7,36. 10,17.

Ab Mücheln: 5,9. 9,20, 12.7.
h 1,48. 3,60. 8, 42.

d Post nach Lauchstedt
1.15. 6,45. Rückfahrt

W 5,20. 3,15.

e

a Beſchwerden über unpünktliche
Zuſtellung des „Merſeburger Kreis
blatts“ bitten wir üngeſäumt unſerer Expedition,
Altenburger Schulplatz 5, anzeigen zu wollen.

VBwrautwyrtlich für den Reeclame und Anzeigentheil: A. Tietz e in Merſeburg. Squellprefſendruc und Verlag von A. Leidholdt, Merſeburg, Altenburger Schulplat 5.
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